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Franzöſiſche Beſtialitäten.
5chupobegnmte fotgeſchlagen,

Buer, 14. März. Der Kommandierende General der
47. JnfanterieDiviſion in Recklinghauſen hört nicht auf,
die Bevölkerung der Stadt Buer als Meuchelmörder
zu beſchimpfen in dem Augenblick, wo feſtſteht, daß bereits
fünf Opfer der Rachſucht der franzöſiſchen Soldateska
zum Opfer gefallen ſind. Bewohner des Städtiſchen Ly-
zenms, das zum Gebäudekompler des Rathauſes gehört,
und mit franzöſiſchen Truppen belegt iſt, teilen mit, daß
ſie Zeugen geweſen ſind, wie am Sonntag Nachmittag zwei
Cchutzpolizeibeamte in Zivil auf dem Lyzeumsplatz

buchſtäblich zu Tode geſchlagen
worden ſind. Sie ſahen, wie etwa 15 franzöſiſch
NRuiformierte mit Stahlhelmen um zwei Ziviliſten,

vie auf dem Voden lagen und nur noch ſchwache Le
benszeichen von ſich gaben, herumſtanden, auf die

wehrloſen Opfer einſchlugen und traten. Später be
ſtätigten drei franzöſiſche Soldaten, daß die beiden Opfer
zwei deutſche Schutzpolizeibeamte weſen ſeien, die ausvem nunbeſetzten in das beſetzte Verer hereingekommen

waren, um ihre Frauen abzuholen. Sie ſeien von den
Franzoſen feſtgenommen und totgeſchlagen worden. Es hau
delt ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach um die Schupobe
amten Krauſe und Moor von der aufgelöſten Buer
ſchen Schutzpolizei. Die Szene auf dem Lyzeumshof ſpielt
fich bei der dort eingerichteten Sanitätswache ab. Neben
der Wache ſtanden drei Tragbahren neben die Wand ge
kehnt. Dieſe Tragbahren wurden ſpäter von franzöſiſche
Soldaten von Blut gereinigt. Demnach iſt anzunehmen,
daß die beiden Beamten ſchon bei der Feſtnahme mißhandelt
worden ſind, daß ſie dann in die Sanitätswache geſchafft
nnd von dort durch die Soldaten wieder herausgeſchleppt'
und totgeſchlagen worden ſind. Die Zeugen dieſer Veſtiali
tät ſind bereit, ihre Angaben eidlich zu bekräftigen und.
haben dies teilweiſe ſchon getan. Von weiteren Augen
zeugen wird mit aller Beſtimmtheit behauptet, daß in.
der Sonntagnacht, in der

die franzöſiſche Soldateska geradezu ſinne
los wütete, eine Anzahl Leichen in die Reeck
Schule, die mit franzöſiſchen Truppen be-

legt iſt, gebracht worden ſind.
Da es der deutſchen Kriminalpolizei unmöglich iſt, in die
Dartiere der Franzoſen einzudringen, wäre es außerordent-
lich wünſchenswert, daß Vertreter des neutralen Auslandes
Klarheit über die grauenhaften Zuſtände ſchaffen. Fm
ſtädtiſchen Krankenhauſe liegen als weitere Opfer der Fran-
zoſen zwei Arbeiter. Die Brüder Paul und Au g u ſt
Thiel wollten am Sonntag Abend gegen 8,30 Uhr nach
KRecklinghauſen zurückkehren. Unterwegs wurden ſie zwei
Mal von franzöſiſchen Patrouillen überfallen. Paul er-
hielt neben ſchweren Schußverletzungen eine Stichwunde
durch den Kopf, während Auguſt einen Oberarmſchuß und
ſo ſchwere Verletzungen durch Kolbenſchläge erhielt, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Viele Perſonen,
vie ebenfalls in der Sonntagnacht niedergeſchlagen worden
ſind, wagen anſcheinend aus Furcht vor den Peinigern nicht,
ſich zu melden.

Jn Koblenz überfuhr am Sonnabend ein belgiſches
Perſonenauto die Witwe des Juſtizrats Cillis und deren

Tochter aus Pfaffendorf. Ein zweiter belgiſcher Kraft-
wagen brachte die Schwerverletzten nach dem Bürger-Ho-
ſpital. Dort ſtarb die Mutter unmittelbar nach der
Einlieferung. Auch die Tochter ver ſchied noch am
felben Abend.

Der Regierungspräſident von Münſter, Dr. Has
linde, hat an den franzöſiſchen Oberdelegierten für die
deutſche Zivilverwaltung, General Pevignes in Düſſeldorf,
ein Schreiben gerichtet, in welchem er Mitteilung macht von
einer beſonders beſtialiſchen Vergewaltigung einer gewſſſen/
Jofephine Mlaker in der Nähe von Eſſen durch ſechs
franzöſiſche Marineſoldaten. Das Schreiben ſchließt mit fol
genden Worten: „Jch frage Sie, Herr General, wie lange
das Oberkommando dieſe ſchmachvollen Zuſtände
noch dulden wird. Mein Proteſt en die ſchweren Aus-
ſchreitungen in Recklinghauſen am 7. und 8. Februar iſt
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ohne Antwort geblieben. Sollte das franzöſiſche Ober
kommando tatſächlich die in dieſem Proteſt hervorgehobenen
Handlungen ſowie die neueſte Schandtat der ihm unter-
ſtellten Soldaten durch Stillſchweigen dulden wollen, ſo
mag es immerhin leicht ſein, die Beſchwerden eines wehrlos
gemachten Volkes und die Proteſte ſeiner Regierung zu
unterdrücken. Jn der geſamten Kulturwelt aber hat es
ſtets noch als Feigheit und Schande gegolten, ſich
an Wehrloſen, zumal an Frauen, gewalttätig zu vergreifen.,

J ine 9 ſo l e BeJch darf alſo einer Antwort entgegenſehen, welche e
handlung der vererwähnten ſchändliche Fall gefunden hat.“

Nach einer neuen Verordnung des Kommandierenden
Generals in Buer iſt es den Bergarbeitern geſtattet, während
der nächtlichen Verkehrsſperre den Weg von und zu den
Zgechen zu benutzen, wenn ſie in der Mitte der Straße
bleiben und einzeln gehen. Sie dürfen keine Hieb- und
Stichwaffen bei ſich tragen. Wer von der Beſatzung mit
ſolchen Waffen angetroffen wird, wird ſofort vor ein
Kriegsgericht geſtellt.

Der Ausrottungskampf gegen die zolbeumten.
Köln, 14. März. Die Franzoſen haben wieder 27 Zoll-

beamte und Angeſtellte im Ruhrgebiet verhaftet. Vom Zoll-
amt München-Gladbach wurden außerdem drei Zollbeamto
verhaftet und nach dem Gefängnis in Krefeld abtransportiert
weil ſie heimlich weitergearbeitet hatten.

e

Aachen, 14. März. Der Zollſekretär Kaltwaſſer' vom
Hauptzollamt Duisburg wurde zu vier Monaten Gefängnis
und einer halben Million Mark Geldſtrafe verurteilt. Ober-
zollſekretär Vöſel wurde zu einem Monat Gefängnis und

Million Mark Geldſtrafe verurteilt. Steuerinſpektor
Vickel und Angeſtellter Piper, die vom Kriegsgericht
in Mainz zu 20 bezw. 15 Tagen Gefängnis unter An-
rechnung der Unterſuchungshaft verurteilt worden waren,
wurden ausgewieſen. Jn Hoechſt wurde die Mehrzahl
der Beamten mit Ausnahme des Amtsvorſtehers ausgewieſen.

Wer noch ein eigenes Dach über dem Kopf hat,

denke an die Vertriebenen an Ruhr und
Rhein und gebe zum

Deutſchen Volksopfer!
e 2222 2252Iruppenverſchießungen,

Remſcheid iſt von einer Kompagnie des franzöſiſchen
Jnfanterie- Regiments 21 beſetzt. Aus Velbert ſind die
Truppen wieder abgezogen, nachdem ſie die Schutzpolizei
durch Ausweiſung entfernt hatten. Doch iſt in den nächſten
Tagen mit ſtarker Einquartierung zu rechnen. Franzöſiſche
Offiziere forderten für 12 000 Mann Quartiere. Jn Len
nep liegt noch immer eine ſtarke Beſatzung. Die Stadt-
ausgänge ſind ſämtlich beſetzt. Alles darf herein, aber
nichts heraus.

Auf der militariſierten Strecke Hauptbahnhof-Eſſen-
Werden iſt ein Schienenſtrang bei Block Auer geſprengt
worden. Jn folgedeſſen wurden ſieben Bergleute, deren Woh-
nungen in der Nähe der Sprengſtätte liegen, verhaftet
und noch Werden geſchafft.

General Degoutte wird ſein Hauptquartier nach Düſf-
ſeldorf verlegen. Er übernimmt die Oberleitung der ge
ſamten militäriſchen Operationen.

Der Chef der franzöſiſchen Jngenieurkommiſſion, Coſte,
verläßt ſeine Stellung und kehrt nach Paris zurück. An ſeine
Stelle tritt der franzöſiſche Jngenieur Franzen.

Die Znugenieurkommiſſion

hat den Plan gefaßt, zwecks Uebernahme und Vetriebes
von Vergwerken bei etwaiger Weigerung der deutſchen
Arbeiter dieſen ein Ultimatum zu ſtellen, das ihnen
im Falle des Beharrens in der Weigerung die Aus
weiſung von der Zeche und aus ihrer Wohnung
androht.

Abwehraktion der Vergarbeiter.

Buer, 15. März. Nachdem die Bergarbeiter auf derZeche „Weſterholt“ die Arbeit n i ed ergekegt haben, wird
nunmehr auch auf den Zechen „Bergmannsglück“ und

„Scholwen“ geſtreikt, da die Franzoſen die dort lagernden
Koksvorräte abtransportieren laſſen wollen.

Don allen guten Geiſtern verlaſſen.
Man ſchreibt uns:
Seit der Stabiliſierungsaktion ſetzt ſich die Reichsre-

gierung mit ungewöhnlichem Nachdruck für den Preisabbau
ein. Jn einer durch Wolffs-Telegraphenbüro in der weiteſten
Oeffentlichkeit verbreiteten Notiz wird mit allem Nach
druck betont, daß die Reichsregierung den einmal be
ſchrittenen Weg entſchloſſen weiter verfolgen wird. Es
wird weiter betont, daß das Ziel nur zu erreichen iſt, wenn
die Preiswelle nicht durch Lohnerhöhungen von neuem in
Beweégung kommt. Die Erkenntnis, daß höhere Papierlöhne
nicht ohne weiteres eiſte Verbeſſerung der Lebenshaltung.
zur Folge haben, wohl aber immer die Warenpreiſe weiter
ſteigern, ſei in erfreulichem Wachſen begriffen, und alle
an der Regelung der Lohnverhältniſſe Beteiligten möchten
daraus die richtigen Lehren ziehen. Die Richtigkeit der
Politik der Regierung und die Richtigkeit des Satzes,
die dahingeſunkene Kaufkraft nicht mehr durch Erhöhung
der Papierlöhne, ſondern nur durch Preisabbau erhöht
werden kann, dürfte doch wohl auch dem beſchränkteſten
Bürger klar geworden ſein. Deshalb ſollte man auch an-
nehmen, daß die an der Preis- und Lohnfeſtſetzung beteit
ligten amtlichen Stellen in den Beſitz dieſer Erkennt-
nis gelangt ſeien. Wie iſt aber die Praxis? Das Reichs
wirtſchaftsminiſterium beſchwört die Arbeitgeberverbände und
Gewerkſchgften, ſich für ein Feſthalkten an den Löhnen einzu
ſetzen. Zu dieſem Zweck läßt es durch Schiedsſpruch in
ſeinen eigenen Räumen, und unter Mitwirkung ſeiner Be-
amten die Löhne der Berliner Mertallinduſtrie um 15 Pro-
zent, die der papierverarbeitenden Jnduſtrie um 20 Proz.,
die der Binnenſchiffer um über 30 Prozent erhöhen! Jn
der Niederſchleſiſchen Metallinduſtrie wird der Lohn um
1009 Prozent erhöht, weil nach Anſicht des Metallarbeiter-
verbandes die Spanne zwiſchen Niederſchleſien und Berx-
lin zu groß ſeil! Jnfolgedeſſen begründet der
Metallarbeiterverband ſeine Lohnforderung im Reichsarbeits-
miniſterium mit dem Hinweis darauf, daß Berlin doch,
einen gewiſſen Vorſprung vor der Provinz haben müſſe,
und daß die Gewißheit, der Niederſchleſiſche Metallar-
beiter habe ebenſoviel Lohn, wie der Berliner Metall-
arbeiter, unerträglich wäre. Es müſſe alſo eine Lohner-
höhung für Berlin „im Wege des Ausgleichs“ um mindeſtens
60 Prozent eintreten! Der Schlichtungsausſchuß im Reichs-
arbeitsminiſterium gibt einem ſolchen Ausgleich wenn auch
im geringerem Umfange ſtatt. „Jm Wege des Ausgleichs“
werden alſo im Reichsarbeitsminiſterium die Löhne plan-
mäßig erhöht, um auf dieſe Weiſe endlich auf den von der
Geſamtregierung einſchließlich Reichsarbeitsminiſterium für
dringend notwendig gehaltenen Preisabbau zu kommenk
Offenbar glauben die Herren, daß der Preisabbau beim
Einzelhandel gefördert würde, wenn der einzelne Händ-
ler genau weiß, daß ſein Kunde mit einer 2(0prozentigen
Lohnerhöhung in der Taſche zu ihm kommt. Zum Zweck
des Preisabbaus und des für die Stützungsaktion unbedingt
nötigen Feſthaltens der Lohnſchraube wird der Brotpreis
für Markenbrot in Berlin mit Wirkung vom 13. 3. um
10 Prozent von 820 auf 900 Mark erhöht, weil ab 12.
März eine 30prozentige Erhöhung des Bäckerlohns ein-
getreten ſei. Auch hier glauben die maßgebenden amt

lichen Herren offenbar, daß eine Erhöhung der Preiſe
dem Feſthalten der Löhne oder dem Lohnabbau vorausgehen
müſſe. Um das Maß vollzumachen, werden mit Wir-
kung vom gleichen Tage ab die Gas-, Waſſer und Elek-
trizitätspreiſe um faſt 100 Prozent erhöht, weil dadurch die
Lebenshaltungskoſten der Berliner Bevölkerung und vor
allen Dingen auch die Geſtehungskoſten des Einzelhandels
„verbilligt“ werden und ſo eine unbedingt notwendige Vor-
ausſetzung für den zur Geſundung des Volks nötigen
Preis und Lohnabbau geſchaffen wird. Aus ähnlichen weit
ſichtigen Erwägungen hatte vor kurzem ja auch das Reichs
verkehrsminiſterium eine 100prozentige Frachterhöhung ver-
fügt. Jm Lande draußen machen die Schiedsſprüche der
Schlichtungsausſchüſſe im Reichsarbeitsminiſterium Schule.
Gibt das Reichsarbeitsminiſterium 20 Prozent Lohnzuſchlag,
ſo iſt man durch dieſes hervorragende und ſachverſtändige
Beiſpiel ja aller Verantwortung ledig. Reichs- und Staats—
behörden, Erzeuger- und Verbraucherverbände ſetzen ſich mit
allem Nachdruck für den Preisabbau ein und überall da,
wo die Meinungen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern in
der Lohnfrage nicht übereinſtimmen und die Arbeitgeber
mit bewegten Worten die Unmöglichkeit eines Preisabbaus
bei weiteren Lohnerhöhungen dartun, tritt man mit Be
rufung auf das Beiſpiel maßgebender Reichsſtellen auf
der ganzen Linie die Flucht vor der Verantwortung an.
Jn Sachſen und Thüringen lehnt das Reichsarbeitsmint-
ſterium ein Eingreifen in die Lohnverhandlungen „wegen

daß



der 2uutää der vortigen Regierung“ ab, was zur
Folge hat, daß die reinen Arbeiterregierungen in Sach-
ſen und Thüringen ſelbſtverſtändlich ihrerſeits den Preis
abbau mit Schiedsſprüchen über 40- bis 50-prozentige Lohn-
erhöhungen beginnen. Das Reichskabinett betont und be-
weiſt die Notwendigkeit und Möglichkeit des Preisab
baus. Die Unternehmerſchaft ſetzt ſich von der Großin-
duſtrie bis zum Einzelhandel für dieſen Gedanken ein. Und
die Praxis derjenigen Stellen, die die Ausführung eines
wohldurchgedachten, überzeugenden und durchführbaren Re
gierungsprogramms in der Hand haben, zerſchlagen uns
allen die Möglichkeit, endlich zu einer wirtſchaftlichen Be
friedung und Stabiliſierung zu kommen. So ſieht Theorie
und Praxis aus. Man hat den Eindruck, daß in der Tat
das geſamte deutſche Volk von allen guten Geiſtern ver-
laſſen iſt, wenn es auf dieſem Wege glaubt, zu einer wirt-
ſchaftlichen Geſundung zu kommen. Die Möglichkeit zu
einem Preisabbau und im letzten Ende die Stabiliſierung
der Mark wird unweigerlich auf lange Sicht vernich-
tet, wenn es hier nicht allen verantwortlichen amtlichen
und privaten Stellen gelingt in der letzten Minute noch Ein
ſicht und Vernunft zum Durchbruch zu bringen. Mögen
die an der Regelung der Lohnverhältniſſe und Preiſe Be
teiligten daraus die richtigen Lehren ziehen.
c

Zur Erkennnng der deutſchen Miniſter.
Bochum, 15. März. Jn der Bahnhofswache von Hen g-

ey ſind Bilder der deutſchen Miniſter angebracht, die
en Soldaten bei der Einreiſe deutſcher Miniſter in das Ein-

bruchsgebiet ihre Kontrolle erleichtern ſollen.

An clie Kaufmannſchaft des Cinbruchgebiets,
Berlin, 14. März. Jn dem' unter dem Vorſitz des

e Fritz von Mendelſohn tagenden Hauptaus-
chuß des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages berichteten

geſtern die Herren Geheimrat Dr. Hage-Köln und Kom-
merzienrat Dr. r über die Verhältniſſe imbeſetzten u. Einbruchsgebiet des Weſtens und konnken erſchüt-
ternde Einzelheiten über die ſadiſtiſchen Quälereien der Be
völkerung, aber auch eingehende Einzelheiten über die Hal-
tung der Bevölkerung mitteilen. Die Ausſprache ſchloß
mit der Abgabe folgender Erklärung: Der Hauptausſchuß
des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages ver ichert das
n beſetzte und Einbruchsgebiet, daß die Erwerbsſtände

utſchlands feſt hinter der leidenden Bevölkerung des
Weſtens ſtehen und daß die zahlreichen, durch nichts zu

rechtfertigenden Rechtsbrüche, Brutalitäten und Verbrechen der
Franzoſen und Belgier die vaterländiſche Front
nur immer ffeſter ſchließen. Die ungeheuren Opfer,
die dieſer Kampf koſtet, mürſen von allen Teilen Deutſchlands
etragen werden. Der Ausſchuß erwartet, daß im Ge-
chäftsverkehr mit dem beſetzten Gebiet die weitgehendſten
ückſichten auf Kreditgewährung und LDieferungser-

leichterung genommen werden und daß die Unternehmungen
und Gemeinden des Weſtens bei der Aufrechterhaltung der
Betriebe finanziell im ſtärkſten Maße unterſtützt
werden. Der Ausſchuß fordert ſchließlich eine ſchärfere
Bekämpfung des von neuem gegen uns eröffneten
Lügenfeldzuges und eine beſſer organiſierte Pro-
S anda für unſere gute deutſche Sache. Deutſchlands

erſtand wird dauern, bis die weſtlichen Gebiete frei von
feindliche Druck unter der alten deutſchen Verwaltung die

Friedensarbeit wieder haben aufnehmen können.

Tagung der deutſchen Arbeitgeber
Jnm ehemaligen Herrenhauſe zu Berlin trat am Mittwoch

mittag die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände
zu einer ordentlichen Mikggliederverſammlung zuſammen,
um zu der Ruhrbeſetzung Stellung zu nehmen. Zahlreiche
Vertreter der Reichsregierung, der Länder, der Gemeinden
waren erſchienen, an ihrer Spitze Reichskanzler Dr. Cuno,
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, Reichswirtſchaftsminis
S Dr. Becker, Reichsaußenminiſter von Roſenberg.
Der Verſammlung wurde eine Entſchließung zur Ruhr-
beſetzung vorgelegt, in der es u. a. heißt:

„Die am 14. März im Plenarſaale des ehemaligen
Herrenhauſes in Berlin verſammelten Vertreter der Arbit-
r haben mit tiefer Bewegung aus dem Munde

utſcher Männer an Ruhr und Rhein von den Drangſalen
und Leiden vernommen, die deutſche Bürger in deutſchem
Lande täglich und ſtündlich erfahren. S haben aber
ugleich mit Stolz geſehen, daß deutſche Treue die Ab-

hr mit zäher Energie führt. Die deutſchen Arbeitgeber
eloben, in unerſchütterlicher Treue zu ihren
rüdern im beſetzten Gebiet zu ſtehen. Denn der Kampf

an Rhein und Ruhr iſt unſer aller Sache.
Wir wollen Eurem Abwehrkampf aus nicht verſagen

dem Quell immer neue Kräfte zuführen. Wir wollen dir
e imatsfront bilden, die Euch den ſtärkenden
Strom von Zuverſicht und Siegeswillen immer von neuem

ſchickt. Dann wird uns, des ſind wir gewiß, der gemein
me Erfolg ſicher ſein.“

Reichsarbeitsminiſter Dr. Vrauns:
Wir ſtehen vor einer Schickſalsſtunde für Volk und Reich.

Der Kampf geht ums Ganze. Wir kämpfen waffenlos in
größter Vereinſamung. Trotzdem iſt die Lage nicht hoff-
nungslos. Die ſadiſtiſche Kampfesweiſe des Feindes zeigt
ſeine Verlegenheit. n unſerem Kampfe für die Heimat
legt unſer Stolz. Wir werden nicht unterliegen, wenn
Arbeitgeber und Arbeitnehmer auch die Treue für das Reich
bewahren. Jhre Führer ſind ihnen dankbar, daß ſie ſich
nur die Rettung des Volkes vor Augen halten. Pflicht aller
iſt es im gegenwärtigen Augenblick, alle Meinungsver-
ſchiedenheiten zurückzuſtellen, bis der Feind ſieg-
reich zurückgewieſen iſt. Der Feind hatte auf ſeinen ſicheren
Erfolg gerechnet das Gegenteil iſt eingetreten.

Reichstagsabgeordneter Dr. Sorge
führt u. a. aus: Alles, was wir kun und denken, muß ge-
leitet ſein von rein vaterländiſchen Geſichtspunkten, gerichtet
auf das Ziel, Deutſchlands Fortbeſtand zu ſichern
und die feindlichen Eingriffe zurückzuweiſen. Mit dem
Reichskanzler fordern wir alle auf, den paſſiben Wider
ſtand in ſeinen bisherigen Bahnen fortzuführen.

Jn der darauffolgenden Ausſprache führte ein Redner
aus dem Ruhrgebiet vor Augen, wie das Kohlenrevier mit
ſeinen Reparationslieferungen an Frankreich bis zum Aeußer-
ſten gegangen ſei. Die Front im Ruhrrevier ſtehe feſt und
werde, namentlich wenn die Kämpfer im Ruhrgebiet die
Gewißheit hätten, daß das ganze Volk hinter ihnen ſtehe und
es kein Verhandeln und kein Eingehen auf irgendeine Forde-

rung Laufe 7Darauf erhielt der Senior der weſtdeutſchen Wirtſchaft,Geheimrat Kirdorf, das Wort: Jn dem Denn le
revier bewegt die Gemüter die geſchloſſene Abwehr der
feindlichen Uebermacht. Die ſadiſtiſche Rachſucht der Feinde
iſt nur erklärlich aus dem jahrhundertelang gezüchteten Haß
bei dem Nachbarn, dem niemals Schaden zugefügt worden iſt.

Nach den mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen Kirdorfs wurde die obige Entangenommen. ige ſchließung einſtimmig

Die neue pariſer Konferenz,

Paris, 15. März. Am Huagi d'Orſay wird ätigt,
daß in etwa 14 Tagen neue franzöſiſch-belgiſche ſpre
chungen ſtattfinden werden, und zwar in Paris. Die Frahen,die dabel behandelt werden ſollen, ſind ſämt noch nicht
beſtimmt und werden ſich aus der weiteren Entwickelung der
Dinge ergeben.

Porſchlüge gus Ameriſig?

London, 15. März. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
treten jetzt hartnäckig Gerüchte auf, die ſich ſchlecht nach
prüfen laſſen. Man kann ſie etwa wie folgt zuſammenfaſſen.
Nachdem der deutſche Reichskanzler durch nichtamtliche bri-
tiſche Stellen eingeladen worden wäre, ſeine Pläne bekannt-
zugeben, ſei man jetzt hier zu der Anſicht gelangt, daß die
Brüſſeler Beſprechungen zu einer Form der Vermitte-
lung führen könnten. Es heißt, daß Cuno aufgefordert
wurde, zu erklären, ob er bereit ſei, Vorſchläge aus
Amerika anzunehmen und ob er den Gedanken einer
Wirtſchafts konferenz zur endgültigen Entſcheidung
des Reparationsſtreites unterſtützen würde. Hochgeſtellte Per
ſönlichkeiten hier, die aber nicht unmittelbar mit der Re
gierung in Verbindung ſtehen, zeigen eine große Betriebe
ſamkeit nach dieſer Richtung. Man ſpricht von der Möglichkekt,
Bonnar Law könnte gezwungen werden, in einerumſchriebenen Weiſe Frankreich klar zu machen, daß
der Zeitpunkt der fried lichen Regelung gekommen ſei.

Die memellüngiſch- tauchen Perßandlungen,

Memel, 15. März. Wie das „Echo“ berichtet, ſind
die Verhandlungen der litauiſchen Regierungsſtellen mit
der memelländiſchen Abordnung zum Abſchluß gekommen.
Es wurde beſchloſſen, daß die Einführung der litauiſchen
Valuta und die Aufhebung der Zollgrenze als unbedingt
erforderlich zu betrachten ſind. Jm Frühjahre muß der
Eiſenbahn und Waſſerverkehr zwiſchen Litauen und der
Memellande wieder völlig hergeſtellt ſein. Ferner wurde
beſchloſſen, auch entſcheidende Veränderungen in der Ab
gabenerhebung im Memellande durchzuführen. Nach einer
Vereinbarung der litauiſchen Regierung mit dem memellän-
diſchen Direktorium ſind Poſt und Telegraphie des Memel-
gebietes in litauiſche Verwaltung übergegangen und es
wird dort die litauiſche Geſchäftsſprache eingeführt.

vie Grenzziehung im Huichchiner bündchen.
Prag, 15. März. Durch Entſcheidung der Grenzbe-

ſtimmungskommiſſion wurde am Mittwoch die letzte der
ſtrittigen Gemeinden im Huldſchiner Ländchen mit der tſche-
chiſchen Bezeichnung Piſcht der tſchechiſchen Republik zuge-
ſprochen, während die Gemeinde Owſchütz bei Deutſchland
verbleibt. Die Tſchechoſlowakei erhält von den drei Ge
meinden der ſtrittigen Zone zwei und zwar Piſcht und
Haatſch. Nach der preußiſchen Zählung kommen 3100
Slawen und 150 Deutſche zur Tſchechoſſowakei. Von er
Gemeinde Schillsrat wurde die Kolonie Rakowes Deutſch-
land zugeſtimmt.

men Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Spenden: Gemiſchtchöriger Geſangverein Crey-
pau 92 754 Mk., Frau Rentmeiſter M. 2000 Mk.

Vortrag 2 700 324 Mk., insgeſamt 2795 078 Mk.
Weitere Spenden werden herzlichſt erbeten!

G eeee enKrikiſcher zuſtancl Penins.

Petersburg, 15. März. Jm Befinden Lenins derkürzlich einen Schlaganfall erlitt, iſt plötzlich eine Ver
ſchlimmerung eingetreten, die die Sowjetregierung ver
anlaßte, aufs neue Krankheitsbulletins zu veröffentlichen, die
an dem Ernſt des Zuſtandes keinen Zweifel laſſen. Am
Diestag wurden gleichzeitig zwei Bulletins ausgegeben, die
vom 12. und 13. ds. Mtsh „datiert ſind. Das Dienstag
3 Uhr-Bulletin ſtellt feſt, daß ſich im Laufe des geſtrigen
Tages außer den Erſcheinungen in der rechten Seite des
Kranken Spruchſtörungen geſſeigt haben, die eine gewiſſe
Beſſerung aufwieſen. Jm übrigen ſei der Zuſtand unver-
ändert. Jnzwiſchen iſt auch eine linksſeitige Lähmung ein-
getreten.

Oehme verhaftet
Auf Anordnung des Reichsgerichts wurde der in den

letzten Wochen vielgenannte Redakteur Walter Oehme, der
in dem Berliner Korreſpondenzburau „Deta“ eine führende
Rolle geſpielt hat, durch Beamte der Berliner poliſtiſchen
Polizei verhaftet und nach dem Polizeipräſidium gebracht,
von wo aus er in den nächſten Tagen zur Aburteilung
nach Leipzig überführt werden wird.

Nachdem der Oberreichsanwalt eine Prüfung des Mate
rials vorgenommen hatte und zu der Anſicht gelangt war,
daß auf die Delikte, deren Oehme beſchuldigt wird, eine hohe
Freiheitsſtrafe zu gewärtigen iſt, mußte Fluchtverdacht an
enommen werden. Der Oberreichsanwalt ſtellte daraufhinFaſtantrog. Walter Oehme, der bis vor einigen Tagen im

Ruhrgebiete weilte, wollte am Mittwochabend abermals eine
Reiſe dorthin antreten. Seine Verhaftung hat dieſe Abſicht
vereitelt.

Oehmes Verteidigung wird von dem früheren kommuniſti
ſchen, jetzigen ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Rechtsanwalt Dr. Levi geführt.

Aus Stadt und Umgebung
Elternbeiratsſitzung.

Die Elternbeiratsmitglieder der einzelnen ſtädtiſchen
Schulen hatten ſich am Montag, dem 12. d. Mts. ver
ſammelt, um einen Bericht des Vorſitzenden Schröder
und Houpt entgegenzunehmen. über die eingeſchlagenen
Wege zur Bekämpfung der Lehr- und Lernmittelnot an
den Schulen. Die gepflogenen Verhandlungen mit dem
Magiſtrat und der Wortlaut eines an die Jnduſtrie und
die Kaufmannſchaft gerichteten Schreibens wurden ein
ſtimmig anerkannt. Beſchloſſen wurde, am Dienstag, dem
20. d. Mts. die geſamte Elternſchaft der ſchulpflichtigen
Jugend Merſeburgs nach der Turnhalle, Wilhelmſchule auf
abends 8 Uhr einzuladen. Hier ſoll über die Not eingehend
en werden. Lehrer Damberg hat das einleitende,

ferat übernommen. Kein Elternpaar ſollte an dieſem
Abend fehlen, denn es geht um die geiſtige Not unſerer
Kinder. Sämtliche Merſeburger Familien werden aufge-
fordert, nachzuſehen, ob Schulbücher vorhanden ſind. Dieſe
Bücher ſollten auf dem ſchnellſten Wege zu den Rektoren
der einzelnen Schulen gebracht werden. Bei dem Ruf,
die geiſtige Not von den Bildungsſtätten unſerer Stadt
abzuwenden, ſollte keiner abſeits ſtehen.

Die öffentliche Volks und Jugend äherei
im „Herzog Chriſtign“ gior Bücher an Kinder nur Mon
tags au?. Der Mittwoch und Freitag ſind den Erwach. enen
fertige ten An dieſen Tagen werden Kinder nicht abge
ertigt.

Gegen den Schandvertrag von Verſailles.
Jn nächſter Zeit werden Boten mit polizeilichem Aus-

weis von Haus zu Haus gehen und Stimmen als Proteſt
gegen den Verſailler Friedensvertrag und die Beſetzung
des Ruhrgebietes ſammeln. Wir bitten unſere Leſer, das
Unternehmen durch Unterſchriften nach beſten Kräften zu
fördern. Es handelt ſich um Unterſtützung der Arbeit des
Aufklärungsausſchuſſes betr. die Kriegsſchuldfrage.

Schadensanmeldung der Oberſchleſier.
Trotz allen Hinweiſen iſt der Eingang von Schadens-

anmeldungen verdrängter Oberſchleſiec auffallend r
Wir weiſen hierdurch nochmals darauf hin, daß die Friſt

abläuft. Die Verdrängten werden nochmals darauf auf
merkſam gemacht, daß ſie ihren Schaden unverzüglich bei
der zuſtändigen Stelle oder auch bei dem nächſten Berater
einreichen. Die Anmeldung kann zunächſt ohne jede Form
auf einem Zettel erfolgen, da dann die Antragsfriſt auf alle
Fälle gewahrt iſt. Nach dem 1. April noch eingehende
Anträge werden wegen Nichteinhaltung der Anmeldungsfriſt
abgelehnt werden müſſen.

Der Verein der Oſtmärker
hielt am 12. d. Mts. ſeine Monatsverſammlung im „Ti-
voli“ ab, die anſtelle des erkrankten 1. Vorſitzenden Herr
Studienrat Dreizner leitete. Es wurden verſchiedene Mit
teilungen aus dem „Oſtland“, die beſonders intereſſierende
Flüchtlingsfragen betrafen, bekannt gegeben. Ferner wurde
beſchloſſen, die Monatsverſammlungen künftig im Reſtaurant
„Hohenzollern“, Teichſtraße, abzuhalten, wo auch die Uebungs-
ſtunden einer zu bildenden Geſangsabteilung ſtattfinden
ſollen. Zum Schluß wurde noch eine Sammlung für eine
durch Krankheit in ſchwere Not geratene Flüchtlingsfamilie
veranſtaltet, die den ſchönen Betrag von rund 30000 Mk.
ergab, doch gewiß ein Zeichen, daß das Zuſammengehörigkeits
gefühl und die Hilfsbereitſchaft im Verein ſtark ausgeprägt
ſind. Möge es immer ſo bleiben.

Preisabbau in amerikaniſchem Schmalz.
Während vergangene Woche für ein Pfund amerikani

ſchen Schmalzes hier über 40900 Mark bezahlt werden mußten,
iſt der Preis hierfür ſeit Montag auf 3800 Mark zurückge-
gangen. Hier und da wird auch die Margarine billiger
angeboten, jedoch machte ſich ein Preisrückgang bei ihr bis
her im allgemeinen nicht bemerkbar
Der Wirtchaftsverband für Handel und Induſtrie
hielt am 13. März im Ratskeller ſeine erſte ordentliche
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Dobkowitz,
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Mitglieder.

Die Tagesordnung umfaßte 7 Punkte. Ueber Punkt
und 2 (Geſchäftsbericht und Bericht über den Stand der
ſtädtiſchen Gewerbeſteuer) referierte der Gſchäftsführere des
Verbandes, Herr Rechtsanwalt Dr. Hannß. Er führte aus,
daß die am 18. 1. 22 erfolgte Gründung des Verbandes ſich
als eine Tat erwieſen habe. Die Mitgliederzahl habe er
freulicherweiſe zugenommen und ſei mit dem heutigen Tage
auf 89 geſtiegen. Zur Zeit gehörten faſt alle größeren

irmen Merſeburgs dem Verbande an, nur noch ganz weni
irmen hielten ſich fern; auch hätten ſich ſchon mehrere Gro

firmen aus dem Geiſeltale dem Verbande angeſchloſſen
Durchſchnittlich habe der Vorſtand monatlich 2 Sitzungen
abgehalten, ſeit einem halben Jahre habe aber die Arbeit
ſo zugenommen, daß mit zwei Sitzungen nicht auszukommen
Witte ſei. Der Verband habe der aufopfernden und
auch die Erfolge des Verbandes nicht immer die gewünſchten
geweſen ſeien und vor allem auch in der Oeffentlichkeit wenig
hervorgetreten ſeien, ſo habe der Verband doch manchen Er

folg erzielt. ßDer Tätigkeit des Verbandes ſei es zuzuſchreiben, daß
die Plakat- und Reklameſteuer nicht wieder erneuert worden
ſei. und daß die Gebühren für die Benutzung ſtadteigener
Straßenflächen überhaupt nicht zu Ende erhoben ſeien. Der
Verband habe ſich unter anderen mit den Fragen der
Unterrichtsſtunden der Fortbildungsſchule, der Wan-
derlager in Merſeburg, des Preiswuchers, des Ver
kehrsweſens, der Rechte der Beamten des Finanzamtes und
vielen anderen Dingen beſchäftigt.

Ueber die Preiswucherfrage ſei ſeitens des Ver
bandes mancher auftlärende Artikel in die Tageszeitungen
ekommen, auch Erreichung der beſſeren Zugver-
indung für Merſeburg habe der Verpand ſein Teil bei

etragen. Ein Hauptverdienſt nimmt der Verband in An-
pruch für die Schaffung des t ſtädti.chen Not geldes.

Wenn er auch deswegen zunächſt manche Mißbilligung dar
über hatte hören müſſen, ſo ſei doch jetzt z ſagen, daß
die Schaffung des Notgeldes richtig geweſen ſei. Ohne das
Notgeld hätten ſich die Lohnauszahlen in Merſeburg und
ſeiner Umgebung nicht reibungslos ausführen laſſen.

Den breiteſten Raum ſeiner Tätigkeit nahmen für den
Verband die ſtädtiſchen Steuervorlagen ein. Eine
Vorlage der Stadt, die in Ausſicht ſtand, eine Gewerbekopf
ſteuer einzuführen, um Beiträge zu den nicht rentierlichen
Baukoſten zu erhalten, wurde nach mehrfachen Verhand kungen
mit dem Vorſtande des Verbandes ſeitens des Magiſtrats
fallen gelaſſen.

Trotz gewichtiger Gründe vermochte dagegen der Ver
band nicht die Gewerbeſteuervorlage der Stadt Mer
ſeburg ſo zu geſtalten, daß ſie feinen Erwartungen ent
ſprochen hätte. Auch die am 29. Juni 1922 abgehaltene
öffentliche Verſammlung im Tivoli vermochte die ſtädtiſchen
Körperſchaften nur ſoweit zu bringen, daß der prozenk
tuale Zuſchlag von 3400 auf 3000 herabgedrückt wurde.
Gar keinen Erfolg hatten die eingehend begründeten Vor
ſtellungen des Verbandes gegen die Erhebung von 4 weiteren
Steuervieteljahren. Dagegen iſt es dem Verbande ge
lungen, durch perſönliche Vorſtellung beim Oberprä,kdium
zu Magdeburg die neue ſtädtiſche Gewerbeſteuerordnung
nochmaligen Erörterung zu bringen. Der Verband gibt ſich
der Hoffnung hin, daß dieſe neue Gewerbeſteuerordnung
überhaupt nicht endgültig oder wenigſtens nur mit einſchnei
denden Aenderungen in Kraft treten wird. Noch iſt das
Kapitel nicht abgeſchloſſen, ſo bildet ſchon die Filialſteuer
ordnung der Stadt auch ein neues Kampfgebiet. Der Ge
ſchäftsführer ſchloß ſeinen Bericht damit, daß er aufforderte
zum Beitritt aller wiéſtigen Gewerbebetriebe, damit ſich
die Stellung des Verbandes noch machtvoller geſtalte, als ſie
heute ſchon ſei.ueber die Jahresrechnung berichtete der Schatz
meiſter, Herr Bankdirektor Heyer. Jhm und dem Ge
ſamtvorſtande wurde darauf Entlaſtung erteilt.

Punkt 5, Vorſtandswahlen, ergab die einſtimmige Wie
derwahl des Geſamtvorſtandes und die Zuwahl des Direk
Was Schell von den Blancke- Werken in die Fachgruppe

nduſtrie.ie Geldentwertung brachte auch mit ſich, daß die Beiträge erhöht und inſoweit die Satzung geändert werden

zur Anmeldung von Schadensanträgen am 31. März d. Js.

elbſtloſen Tätigkeit ſeines Vorſitzenden viel zu danken. Wenn

B. W e S a

mußte.
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muth Kundt, Werner Sturm,

Zu Punkt 7, Verſchiedenes, wurde die Frage der
Gründung einer Städtiſchen Realſchule erörtert. s ge
u hierzu folgende Entſchließung zur Annahme:

Der Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie ſteht
der Errichtung einer Oberrealſchule ſympatiſch r
Er iſt bereit, mit dem Magiſtrat der Stadt r
nochmals in eine Beſprechung einzutreten, falls alle da
für intereſſierten Kreiſe von Merſeburg und Umgebung
e eſtrie Handel, ndwerk, Landwirtſchaft Beamten-

ſchaft, freie Beruſe, Angeſtellten und Arbeiterſchaft in
ihren Vertretungen ebenfalls zu der Beſprechung heran
gezogen werden.

Bei der Erörterung hierüber kam zum Ausdruck, daß die
Kreiſe des Wirtſchaftsverbandes ſchon dadurch ſtärker zu den
Ausgaben für dieſe Schule herangezogen würden, weil in dem
Beitrage der Stadt ſelbſt ja auch die ſtärkeren Steuerlaſten
dieſer Kreiſe enthalten ſeien. Als unmöglich wurde be-

ichnet, auf lange Jahre hinaus bei der heutigen nicht über-
ehbaren wirtſchaftlichen Entwickelung dauernde Laſten

übernehmen, dagegen ließe ſich über einen einmaligen
eitrag reden.

Nach Beſprechung mehrerer anderer Fragen ſchloß der
r tsende gegen 11 Uhr die angeregt verlaufene Verſamm-
ung.

hauptrer ſammlung des Kreislandßundes,

Die heute vormittag im großen Tivoliſaal abgehaltene
auptverſammlung des Kreislandbundes Merſeburg hatte

eine äußerſt zahlreiche Beſchickung aus den landwirtſchaft-
Uchen Kreiſen der hieſigen Umgebung erfahren. Mit viertel-
tündiger Verſpätung eröffnete der Vorſitzende, Herr Guts

ſitzer Niele-Starſidel, die Tagung mit herzlichen Worten
der Begrüßung, in denen er auf die augenblicklich ſchwere
Lage unſeres Vaſerlandes hinwies und zu tatkräftiger Hilfe
ar die beſetzten Gebiete wärmſtens aufforderte. Der Vor-
tand hat beſchloſſen, eine ſchnelle Hilfsaktion einzulbiten,

zu welcher jeder Landwirt pro Morgen 500 Mark (Pächter
400 Markh) oder auch eine entſprechende Naturalabgabe bei-
zutragen hat. Hoffentlich hat dieſe Spende den gewünſchten
Erfolg, damit den bedrängten Volksgenoſſen an der Ruhr
iauch von Seiten der Landwirtſchaft erhebliche Mittel zu-
fleßen können. Lebhaft begrüßt wurde unſer ehemaliger
Landrat, Freiherr v. Wilmowski, der in einer kurzen
Begrüßungsanſpräche ſeinen Dank für die Einladung zu dieſer
Tagung zum Ausdruck brachte und dann kurz auf die gegen-
hwärtigen Forderungen des Provinzial und Reichslandbundes
einging; auch er unterſtützte den Appell zur Sammlung der
Ruhrſpende wärmſtens. Den Jahresbericht gab Herr Ge
ſchäftsführer Te ich mann in umfaſſender Weiſe; dem Vor-
ſtand wurde nach erfolgter Rechnungslegung einſtimmig Ent-
Jaſtung erteilt. Die vom Vorſtand ausgearbeiteten und
vorgelegten Satzungen werden nach kurzer Debatte einſtimmig
angenommen. Die nach den Satzungen ausſcheidenden Vor-

r werden mit einiger Ergänzung erneut zur
derwahl vorgeſchlagen. Hierbei entſpinnt ſich eine nicht

ganz unberechtigte Debatte, in deren Verlauf Herr von
ich ter Delitz a. B. näher auf die Getreideumlage ſeitens

des Reiches eingeht, über welche die Verſammlung vom
Worſtandstiſch genauere Auskunft verlangt hatte. Dabei
erfährt man die recht intereſſante Tatſache, daß die Ge
treideumlageMenge für den Kreis Merſeburg viel zu hoch
angeſetzt war, daß kein Landwirt ob groß oder klein
vbet Weiterbewirtſchaftung ſeiner Geſamtfläche die Umlage
erfüllen kann, ohne Getreide noch dazu kaufen zu müſſen.
Trotzdem ſteht der Kreis Merſeburg an ſiebenter Stelle
der abliefernden Verbände in der Prvovinz; ſtreng zu ver
urteilen iſt natürlich, daß verſchiedene Landwirte auch noch
micht einen (möglichen) Teil des abzuliefernden Getreides
erfüllt haben, der gute Wille muß wenigſtens gezeigt werden!
Nachdem man ein ganzes erhebliches Weilchen über Recht
und Unrecht der Höhe des Umlagegetreides debattiert hat,
bricht man ſchließlich ab und wählt die vorgeſchlagenen Vor
ſtandsmitglieder einſtimmig. Nachdem man auch für 1923
einen beeidigten Rechnungsprüfer gewählt und den neuen
Haushaltsplan genehmigt hat, wird der Jahresbetrag für
1923 in der gleichen Höhe wie in dieſem Jahr feſtgeſetzt (ein
Pfund Roggen pro Morgen). Als weitere wichtige Punkte

ſtehen zwei Vorträge auf der Tagesordnung: zunächſt ſpricht
ans Dr. Krah mer vom landwirtſchaftlichen Inſtitut der

niverſität Halle über „Was lehren uns diesjährige Feld-
verſuche. Alsdann ergriff Herr Erich Weber Weimar
das Wort zu ſeinem Referat über das Thema „Die Not
e deutſchen Vaterlandes und die Pflichten des deutſchen

uern“.
(Die Tagung dauert bei Redaktionsſchluß noch an.)
Warnung der Landwirte vor einem Schwindler.

Ein geriebener Bauernfänger hat im Kreiſe Zeitz in
mehreren Orten Gaſtrollen gegeben, wo er nach ſchriftlicher
Anmeldungg beim Gemeindevorſteher Vorträge über Steuer-
fachen und Zwangsanleihe hielt. Nach den Vorträgen erbot
er ſich einen Buchführungskurſus abzuhalten und verlangte
und erhielt eine Anzahlung von je 4000 Mark. Er erzielte
dadurch in zwei Orten 110000 Mk. Um dieſe Beträge ſind
die Landwirte geprellt worden, denn der
mit dem Gelde verſchwunden.

Konfirmanden der Domgemeinde.
n Mädchen: Suſanne Rahn, Renate Hertzog, Charlotte
Zwanzig, Erna Janowski, Hildegard Geyer, Edith Richter,

rmgard Nitſchke, Hildegard Peuſchel, Eliſe Brandt, Hilde-
ard Hänſel, Erna Pietzſch, Elfriede Rothert, Elli Frewel,
rmgard Voye, Elfriede Schuckelt, Luiſe Peters, Marianna
chumann, Annemarie Rechenberg, Hildegard Raymvnd, Elſe

Meyer, Käthe Hildebrandt, Charlotte Grunenberg, Gertrud
Dehler, Lilly Weber, Margarete Amberg, Luiſe Köppe, Jrena
Wölk, Urſula Schreiber, Paula Erdmann, Jrmgard Gertung,
Lieſelotte Muſchter, Edith Köhler, Annemarie Blaſche, Liddh
Ziegner, Erna Günther, Alice Matthias, Johanna Gerlach,
Erna Ehrentraut, Marene Bartelſen, Ruth Bartelſen, Käthe
Ranſcht, Johanna Wolfſteller, Wally Probſt, Amanda Fiſcher,
de Hähnel, Bertha Haeberle, Erna Schindler, Ella Hippa,

rtrud Klee, Klarag Hank, Charlotte Lorbeer, Elsbeth
Hubeſack, Margarete Meißner, Dora Trömer, Jrmgard Tüls-
ner Johanna Müller, Charlotte Gebhardt, Gertrud Stöbe,
Margarete Schröter, Charlotte Marſchner, Klara Emſe Anne
marie Fiedler, Frieda Erbert, Liesbeth Schmidt, Frieda
Rudolph Elſe Matthes, Martha Rixſe, Charlotte Moritz,
Martha Salze, Hilde Liebecke, Helene Helm, Martha Lindner,

an lke, Elfriede Brendemuhl, Johanna Prenzel, Elſe

Knaben: Gerhard Urban,
Brumm, Gerhard Grafe, Herbert Stürzebecher, Guſtav Bothe,

Gringmuth, Herbert Dettmar, Albert Pfaff, Helmut
bhardt, Leopold Stephan, Martin Schulz, Herbert Zimmer-

Herbert Schumann, Kurt

mann, Richard Wolf, Gerhard Vollrath, Herbert Totzke,
Eberhard r Juckoff, Fritz Fuhrmann, Hans Karl

Münzel, Gerhard Tränkner, Kurt Völkerling,Oldach, Ho
4 gros wanziger, 827 Ludwig v. Helmolt, Horſt Walckoff,
Erich chnar, rg Kitze, lmut EmanuelKurt Haertel, Gerhard Danſchke, Kubrecht St Kurt Kühn

S ſener n e Alfred erig'en nz Schütze, ich Voye,Gerhard Spott, Oswald Trautmann, Johannes Kabiſch, i
Arno Langrock, Werner Hein-

7 Eberhard Danſchke, Artur Schönfeld, Georg Porrt
Erich Schaffernicht, Rudolch Meißner, Karl Rödel,

Kursleiter war

Letzte Depeſchen
Ab;ug der Framolen aus Knielingen,

Karlsruhe, 15. März. (Eigener Drahtbericht.) Während
des geſtrigen Mittag verließen die franzöſiſchen Truppen
die Gemeinde Knielingen. Neue Truppen ſind bis
her dort nicht wieder eingetroffen. Jm Karlsruher Rhein
hafen und in Maxau iſt die Lage unverändert Ebenſo
in Offenburg. Nach der „Badiſchen Preſſe“ iſt die fran-
zöſiſche Beſatzung auch aus Urloffen zurückgezogen
worden. Urloffen war ſeit dem 6. Februar beſetzt.

Erſchwerung der Finreiſe von Englündern
ins Ruhrgebiet.

London, 15. März. (Eigener Drahtbericht). Staats
ſekretär Mac Neill teilte im Unterhauſe mit, daß die
Erlaubnis für die britiſchen Untertanen, ſich nach dem
beſetzten Gebiet in Deutſchland zu begeben, unter den
gegenwärtigen Umſtänden nur für wichtige Geſchäfte oder
aus Gründen ausnahmswriſer Dringlichkeit gewährt werden.

Italiens Einſnruch.
Rom, 15. März. Jn der „Gazetta del Popolo“ pole-

miſiert der Abgeordnete Bevione mit Pertinar vom
„Echo de Paris“ und erklärt, weder England noch Jtalien
würden eine einſeitige deutſch-franzöſiſche Löſung der Re
parationsfrage hinnehmen, die übrigens einer Unterwerfung
Deutſchlands und alſo Europas unter den franzöſiſchen
Willen gleichkäme.

Ber heutige Dollarſtand: 20865,
Berlin, 15. März. (Eigener Drahtbericht.) Der Dok

lar notierte heute vorbörslich 20 750 20 850, mittags
um 1 Uhr 20 865.

Cinſöſung der belgiſchen schahwemhſel.

Berlin, 15. März.
löſung der am 15. März fälligen, von Schweizer Banken
diskontierten ſogenannten belgiſchen Reichsſchatzanweiſungen
die Valuten in Höhe von rund 48 Millionen Goldmark an
die Bank von England überwieſen.

Die Repiſion im Harden-Pro;eß verworfen
Leipzig, 15. März. (Eigener Drahtbericht.) Das Reichs-

gericht verwarf heute die Repiſion der beiden Harden-
Attentäter, Gren z und Weichart, die bekanntlich vom
Berliner Schwurgericht zu 4 Jahren 9 Monaten bezw.
2 Jahren 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden waren.

Ein bundesverrüter perurteiit,
München, 15. März. (Eigener Drahtbericht.) Jm Lan-

desverratsprozeß gegen den Kraftwagenführer Krach er

brechens des verſuchten Landesverrats zu 14 Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt.

Hubold, Willy Maudrich, Rudolf Schmeißer, Hermann
Fohrenkamm, Hans Rother, Wilhelm Lindiſch, Paul Kunthl,
Paul Kunth II, Wilhelm Kehr, Herbert Jänicke, HugoGötze, Kurt Eilenborg, Walter Meyer, Kurt Mövſt, Werner
Roßteutſcher, Fritz Dittrich, Hermann Schkölzger, Erich Reich-
ſtein, Gerhard Graefe, Helmuth Doebler, Erich Schrey, Erich
Watolla, Alfred Kleemann, Erich Schenk, Rudolf Obſt,
Heinz Hoffmann, Georg Friedlandt, Helmut Neef, KurtMünzner, Walter Lowitzſch, Kurt Schlotte, Willi Bergobſo,
Gerhard Peege, Gerhard Häppel, Erich Kriſchak, Willi Münch,
Ernſt Koch, Bruno Gehno, Karl Kuſchel, Rudolf Fräntzel,
Kurt Händler, Erich Göhle, Kurt Golembiewski, Fritz Zöller,
Richard Schiering.

Konfirmanden der Stadtgemeinde.
Knaben: Karl Blei, Karl May, Gerhard Zeh, Hans

Müller, Werner Waſſermeyer, Rudolf Schmidt, Kurt Weniger,
Kurt Rath, Werner Schmieder, Werner Liebert, Walter
Pfeiffer, Walter Schmidt, Willi Behrens, Hans Naumann,
Herbert Bock, Fritz Steinbrück, Kurt Richter, Heinrich Freund,
Otto Lieſicke, Karl Stief, Otto Döhring.

Mädchen: Ruth Pohle, Charlotte Mahlo, Annemarie
Oſtermaier, Lieſelotte Kampler, Charlotte Reichardt, Jo-
hanna Reißig, Johanna Kundt, Gertrud Wuttig, Charlotte
Röder, Helene Vollmar, Elſe Dietze, Marie Vollmer, Ella
Lowitzſch, Käthe Damm, Eliſabeth Sauer, Dora Zeibig, Mar-
garethe Gronitz, Erna Köppe, Helene Weidemann, Anne
lieſe Mollnau, Eliſabeth Achilles, Gertrud Schrader

„Bölſche, Charlotte Welſchke, Eharlotte Krauſe, Emma Steuer,
Elſe Fiedler, Gertrud Schuſter, Elfriede Maeder, Frieda
Jliſch, Erna Roſt, Frieda Reinicke, Gertrud Schlegel, Anna
Seiferth, Frieda Eckhardt, Hedwig Eigendorff, Gertrud
Meinicke, Anna Teich, Gerda Strietzke, Gertrud Polens,
Annelieſe Mitſching, Gertrud Krampe, Gertrud Brücknec,
Frieda Hahn, Gertrud Grünewald, Jlſe Enke, Elſe Horn,
Charlotte Richter, Emma Brömma, Elſa Lohſe, Charlotte
Veit, Anna Pabel, Liesbet Wege, Charlotte ine, Char-
lotte Michgels, Luiſe Meißner, Frieda Schlag, Elſe Phannſtiel.

Selbſtmord
Lochau, 14. März. Ein vorzeititges Ziel ſetzte ſeinem

Leben ein in den ſiebziger Jahren ſtehender hieſiger Rentner,
welcher erſt vor wenigen Wochen mit ſeiner Gattin die
goldene Hochzeit feiern konnte, indem er ſich erhängte. Jn
einem Anfalle von Schwermut, hervorgerufen durch körper-
liche Leiden, ſcheigt der ſonſt allgemein geachtete Mann
Hand an ſich gelegt zu haben.

Wäſchediebſtahl.
Lauchſtädt, 14. März. Jn der letzten Nacht ſind dem

Lehrer Spangenberg erhebliche Mengen Wäſcheſtücke, C. Z.
gezeichnet, geſtohlen worden.

Der Gänſehandel.
Aus der Elſter- und Luppenaue, 14. März. Der

Handel mit jungen Gänschen iſt nun in die Wege geleitet
worden: denn Nachfragen aus Haushaltungen der ſoge-
nannten Felddörfer nach jungen Martinsvögeln in den hie
ſigen Ortſchaften traten ſchon ſtark in die Erſcheinung, ob-
wohl die zeitweiſe noch wirbelnden Schneeflocken für die
Aufzucht dieſer zarten empfindlichen Kreaturen nicht ge-
rade glückverheißend ſind. Eine richtige Preislage beſteht
noch nicht, doch ſcheint das kaufende Publikum die Richt-
linien ſich wieder ſelbſt vorzuſchreiben, indem mon von
dieſer oder jener Seite hört: ich gebe 1500 Mark, ich 2000
Mark, ich 2500 Mark, wenn ich nur welche bekomme. Durch
ſolche Ueberbietungen werden den Züchtern ſelbſt die Phan-
taſiepreiſe in die Hand geſpielt und ſchließlich Richtpreiſe

au wie es bei den n von Eiern und Butter ge
chieht, wobei eine Ueberbietung auf die andere folgt.

8000

Die Reichshant hat für die Ein 17000, Strohmehl 12 006, Palmkernſchrot 17 600 für 56
Ka. einſchließlich Verpagung. Alles ab Verladeort.

Hunclel und Perkehr,
Deviſen ſtill

Berlin, 14. März. Das Deviſengeſchäft hält ſich in
engſten Grenzen. Dollarnoten ſchwankten von 20 800 bis
20 875, welcher Kurs in den Nachmittagsſtunden genannt
wurde. Polniſche Noten wurden mit 46,75, Ungarn mit 28
und Rumänien mit 9200 gehandelt.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 14. 3.:
Amſterdam 8224,38—8255,62, Stockholm 5531, 10

5558,87, Rom 980,51——995,49, London 97 755-98 245
Newyork 20742,88 20 89711, Paris 1259,34-1265,65,
Zürich 3875,28—3894,71, Prag 618,45-621,55.

Effektenbörſe unluſtig.
Berlin, 14. März. Das Geſchäft hielt ſich in engen

Grenzen und ſchloß mit ſtark abgeſchwächten Kurſen.
Phoenmix gingen bis 49 000 herunter, Deutſch-Luxemburger
auf 535600, Caro 31 000, Oberbedarf 36 500, Deutſche
Petroleum 26 000, Hanſa 30 000, Kosmos 55 000, Com-
merzbank 500, Daimler 91700, Lloyd 32 250, Deutſche Bank
20000 Prozent.

Nur wenige Spezialwerte fanden regere Nachfrage. Jn-
ländiſche Anleihen ſehr ruhig und etwas befeſtigt. Schutz
gebietsanleihe ſetzte mit 13250 Prozent ein, Aprozentige
Reichsanleihe gewann 10 Prozent und Z3prozentige Preußi
ſche Konſols 20 Prozent. Von ausländiſchen Renten waren
türkiſche Werte gut gehalten. Ungariſche Fonds ſchwächer, die
öſterreichiſche amortiſablo Eiſenbahnanleihe büßte 100 Pro-
zent ein. Jnländiſche Bankaktien waren meiſt etwas ab-
geſchwächt. Von Eiſenbahnaktien waren Elektriſche Hochbahn
400 Prozent, Schantung 225 Prozent und Canada 4000
Prozent gebeſſert. Schiffahrtsaktien blieben preishaltend.
Hanſa gewannen 2000, Hapag und Stettiner Vulkan je
500.

Produktenmarkt.
Berlin, 14. März. Geſchäft ruhig, Angebot williger,

Käufer weiter zurückhaltend. (Nichtamtlich.) Drahtgepr
Weizenroggenſtroh 13—15 000, drahtgepr. Haferſtroh 10
12 000, bindfadengepr. Weizenroggenſtroh 1214 000, geb.

Roggenlangſtroh 13 500 14 005, loſe, geb. Krummſtroh
12 000, Häckſel 18000—19 00, handelsübliches Heu

13 500 15 560, gutes Heu 16 000 18 000, Biertreber
22000, Treber 21 000, Haferſchalen 18000, Haferkleie

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab Station
Weizen, märk. 41—39 500, Roggen, märk. 37 50037 000,

pomm. 37500-37 000, Sommergerſte,
Hafer, märk. 2928 000. Mais waggonfrei Hamburg 37—

36 000, Weizenmehl eMarken über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg. 105

märk. 32--31 000,

pros 11 Kg. 115-128 000, feinſte

Roggenkleie 21—22 000,-115 000, Weizenkleie 20 000,
Viktoria- 65Raps 85 000, Leinſaat 85 000, Erbſen,

1 72 000, kleine Speiſe- 50—55 000, Peluſchken 65—-80 000,
Wicken 55—-75 000, Lupinen, blaue 5060 000, gelbe 70

190000, Serradella 75--100 000,
Trockenſchnitzel 13—14 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 2 l

Rapskuchen 26—27 000,

22 000, Torfmelaſſe 30/70 8000——8500, Kartoffelflocken 19
1 20000.

verurteilte das Volksgericht den Angeklagten wegen Ver J Berliner Schlachtviehmarkt vom 14. März.
I Deer Auftrieb betrug 1505 Rinder, 315 Ochſen, 340
Bullen, 850 Kühe und Färſen, 2513 Kälber, 1969 Schagfe,

6828 Schweine, 176 däniſche Rinder. Preiſe (in Tauſenden
Gneeeaeeeeeeeeeeeeeees von Mark): Ochſen: a) 180—200, b) 150--160, c) 120-

140, d) bis 100. Bullen: a) 150-10, b) 6130-140, e) bis
120. Kühe und Färſen: a) 170--190, 6) 170--190, e) 130

150, d) 100--120, e) 70--90, Freſſer 110—130. Kälber:
a) b) 230-250, e) 180 200, d) 130--460, e) 90
*-110: ausgeſuchte Ware über Notiz. Schafe: a) 170
200, b) 130 160, c) 70--100. Schweine: a) b) 210--270, c) 200--210, d) 190--200, e) 170-4180 bis
160, Sauen 170-190. Bei Rindern ſchlappes, bei
Schafen ſchleppendes Geſchäft.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde vom 14. März.
Schweine- und Ferkelmarkt: Auftrieb: 104 Schweine691 Ferkel, Verlauf des Marktes: Langſames Geſchäft bek

weichenden Preiſen. Es wurden gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine, 7—8 Monate alt, 170—200 000 Mark
5-6 Monat alt 130-160 000 Mark, Pölke, 3-4 Monat
alt, ,100--120 000 Mark, Ferkel, 9--13 Wochen alt, 80
100 000 Mark, 6--8 Wochen alt, 60--800 000 Mark, 6—-8
Wochen alt, 6080 000 Mark, alles per Stück.

Berliner Häuteanktion vom 14. März.
Es erzlielten ſchleſiſche Gefelle Freſſer mit Kopf 3065

Mark, Kalbfelle ohne Kopf bis 9 Pfund 4820 Mark, Kalb-
felle mit Kopf bis 9 Pfund 4010-4634 Mark, Kalbfelle
ohne Kopf über 9 Pfund 4900 Mark, Kalbfelle mit Kopf
über 9 Pfund 4570-4890 Mark, Roßhäute über 220
Ztm. 68500—-70 200 Mark, (200 bis 219 Ztm. 43
45 000 Mark, bis 199 Ztm. 21000 Mark, Schaffelle, voll
wollig, 2835 Mark, halblang 2825 Mark, kurzwollig
2671 Mark, Blößen 1501 Mark.

Berliner Metallpreiſe vom 14. 3.:
Wenig verändert. Elektrolytkupfer 7934, Raffinade-

kupfer 68506960, Weichblei 2825--2875, Rohzink 3450—
3550, Aluminium 8958, Bancazinn 23 700—24 000, Nickel
11060 11 500, Barrenſilber (zirka 900 fein) 407 500

Großhandelspreiſe in Leine r Verkehr mit dem ECinzel

(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig):
Kaffee, roh 7200--11 300, Kaffee, geröſtet 900014 000,
Getreidekaffee 800--1200, Korinthen, 1922er Ernte 4200
—-4700, Roſinen, 1922er Ernte 2100—-2800, Sultaninen
in Kiſten 4100-6000, Mandeln, bittere 3600 4600, Man-
deln, ſüße, 5400--6400, Mandelerſatz 2700--3700, ſchwarzer
Pfeffer 4400 4600, weißer Pfeffer 5500-5800, Kaneel
7300—11300, Piment 3100—3300, Speiſeöl 3400—370,
Schotten (Original-Tonnen) 230 000-270 000, Norweger
(Original-Tonnen) 130 000--160 000, Gerſtengraupen 840
880, Haferflocken, loſe 825-850, Haferflocken, in Paketen
1200——1300, Kartoffelmehl 650—-700, Maispuder 800850,
Maismehl 700—-750, Maisbrockenſtärke 11001200, Mais-
grieß 750-800, Weizenſtärke 1400 1500, Reisſtärke 1550

1800, glac. Tafelreis 1100--1450, Burmareis 850--900,
Bruchreis 700 780, Hartweizengrieß 1100--1200, Weizen-
grieß 875--950, Weizenmehl 725—850, weiße Bohnen 850

1000, Linſen 1375-1500, Speiſeerbſen 1000--1400, Mak-
karont 1700—-1900, Eierſchnittnudeln 1700--1900, Schnitt-
nudeln 11001300, Birnen, getr. 550-600, Pflaumen
getr. 800--2000, Mohnſaat 2400 2800, Schweineſchmalz
3800—3900, Kunſtſpeiſefett 2900—-3000, Margarine 2700
3180, Corned-Beef, 12/16 lbs. pro Kiſte 160 000--165 000,
Kunſthonig 600--700, Marmelade 600--1200, Hirſe 1050—
1150.
C
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vhau im Sinne le Volkes
Wir verkaufen

zum Schnören und mit Spange prima Boxkalf, prima Kindbox, auch mit Lack-mod. kurze Form, extra villig Kahmenar beit kappe, extra billig

Damen-Halbschuhe Damen-Halbschuhe 3 300,- Herren -Schnürstiefel 3 0060,- hin der -Sehnürstieſe

Damen-halbschuhe 00b,- aneongchuirstietel t es von z
500,echt Chevreau, pites u. kurze mit halt hohem Absatz, gutes Houe 20 rrunde Form Fabrikat Fabrikat Lingel Gröbe 23-—24 uDamen- Halbschuhe 3 DDB, Damen- Schnürstiefel 3 O0B, Herren- Halbschuhe 000,- rohe 2520

Prima Lack, zum Schnüren und elegante spitze Form, hoher moderne spitze Form, erst- 8mit Spange Schaft, erstktassiges Fabrikat klassiges Fabrikat Größe 27—-30.Damen-Halbschuhe 3 ODO, hHerren-Schnürstiefel DDB0, BRKindl. Arbeitsstiefel 7 Tee I

Rahmenardeit,

arm echt n moderne R. er ieges Fa- starke Strapazierstiefel mitorm, vorzügl. Fabrikat brikat vorzüglichen Kernlederböden.
Sandalette- und Spangenschuhe in Lackleder, grau und schwarz Samtkalbleder und 500,

Luxusschuhe Von höchster Qualität schwarz Chevreau mit echten Louis XV-Aosätzen, für Geselischatt und Strabe: R

Gebr. Goldmann
Merseburg, Kleine Ritterstraße 12.

solides PFabrikat,
Größe 40 bis 40

d S S ines e he Jeneet spars am n Cedrauen net vo
AatGs menrsrertes

Cex., DeAnſgerot t achtung ähnßnnyä- —öchmmglerin
Der Revierförſter früherer Hoſpitalaufſeher Her mmann Sachſe in Merſeburg hat das Aufgebot des Gebe große und kleine Mengen Zum Einſchnitt von Bauhölzern bis zu

den ſtärkſten Dimenſionen u. ſonſtigem Schnittverloren gegangenen Hypothekenbriefes nom. 14 2
d preiswerte material in Kiefer und Fichte empfiehlt ſich1917 über die e n kaufenücks Sand 30 erſeburg, invteilung Il Rr 3 für den Leimfabrikanten Hermann R 9 u ch w 9 r e n Richard ülüßer, hotzgroßhanüllung, wenn

Köſtritz (Reuß) ewieder in en gros ab. Dampfſägewerk m. Anſchlußgleis, Croſſen a. d. E. auf e r 0 J sten
Beſuche u. Beſtellungen werden auch durch

Hickethier in Merſeburg eingetragene, zu 5 vom

meinen Reiſenden entgegengenommen. Stadttheater Halle

EREINIGTE WHEATER

3. Februar 1917 verzinsliche Darlehnsforderung von
3000 Mk., Reſt von 7500 Mk. beantragt. Der Jn-

Zigarren- Freitag, abds. 7.30 UhrArthur Meier, ſpezialgeſchäft r o
Merſeburg, Am Bahnhof 4. Sevilia. Kammer lichtspiele Modernes Theater

Sonnabend, abds.7.302hr: I I. itterstrasse el. 529. Gr. Kitterstrasse l

haber der Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens in
dem auf den 28. Juni 1923, vormittags 10 Uhr.

Telephon 546.e Nacbeth. eKinderwagen -Stenpdechen Fabrik koks! hie Monna Vanna! Und dennoeh ward

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 19, an-

Programme von Freitag wiäs Montag.

Madonna Giovanna. Eine es Morgen? 2 ſeile.

ute Qud

a I O

beraumtenAufgebotstermine ſeine Rechte anzumelden

und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraft-
loserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Werſeburg, den 9. März 1923. Amtsgericht.

Weiſe
epeeebenhhe

z; Tragödie der Renaiſſance, frei nach Tin modernen Farben, neuen Steppmuſtern h z 7 m e e e e im „Herzog Chriſtian der Hiſtorie von Ahiavli Die Leere en der
und gutem Satin empfienit in jeder Menge ver um- BücherAusgabe: 1. für Hiovio von H Ortmann und Ola Lucie Schön?J. c M b Oelgrube gehender Bestenung Erwachſene: Mon Alſen. Das größte Filmkuliur- Gewaltiges Senſations SittenHen e erſe urg, Nr. 29. tags, Mittwochs, Frei- werk 1922 -23 mit den bedeutend Hrama in 5 Akten. Ergreifende

Woll, 'Weih, Kurzwaren. Fran 77 4 9ffunn h tags, von 4-6 r r 237 Handlung aus dem Leben.
Da 241 2. für Kind nur R. Steinz z Wonßßg l Wegener Albert Stein r ciem Giptel dernochlaß u ſein. Auſction! h e eU. hen und jede wirkten bei den Aufnahmen dieſes 5 Akte nach dem Roman: „DerSonnabend, den 17 d. Mts. ab vormittags hiſtoriſchen Großſilms mit, der eine Margues del Bolibar“, erſchienen

10 Ipr, ich im Gaſthauſe „Zur Funken-
ro piünemwalſ

re i erſehen Wnn V gar Berl. eburg“ in Merſeburg aus beſſerem Haushalt öffent- H b cköf von höchſter dramatiſcher Wucht Hiſtoriſcher Senſations m vonlich meiſtbietend gegen bar u. a.: Sofas, Kleider Saahſtraße 5 Saalſtraße 5 aus en zum Ausdruck bringt. i packender Handlung
ſchränke, Vertikow, Kommode, DiplomatenSchreib g Pffür Brot und Kuchen.tiſch, Tiſche, Stühle, Küchenſchrank, Spiegel, Teppich IEBEEBEEIEBEEBEEEEEEEEEEEIIIIIIIIIIIE

253, Bettſtellen m. M, Waſſchtiſche, Gas-Badeofen, rWaſchwanne, Brühfäſſer uſw. Kleidungsſtücke Größtes und leiſtungsfähigſtes
Schuhe, Schulranzen, Taſchen, Geſchirrteile Alles

in gutem Zuſtande. Abfuhr GeſchäftAlbert Franke, beeid. Auktionator, Lindenſtr. 11
am Platze!

Original-Sagtkartoffeln an And Aſche 2bſuhr
direkt aus anerkannt. Saatzucht-Wirtſchaft (Sandbod.)Worgey Freitag, vormittag von 7 Uhr ab auf Kohlen Lohn, Laſt-Fuhren

dem Güter ahnhof der Verkauf von bei billigſter Berechnung!„Thieles weiße Rieſen und „Graf Dohna“! 9 ch 9
K. Freygang, Kartoffel-Großhandlung

Telephon 424. e777777 TJetzt ist es Zeitm Fahrrad emaillieren, e u Ia. Zement
instandsetzen zu lassen

Eigene Emaillieranstalt) liefert preiswert

Max Schneider, Merseburg,rs2burg, 5 MichelBriketVerkanfsſtelle
Fernruf 82. G. m. b. H. Reumarkt 67.

3 Größen vorrätig.
Bekanntes Fachgeſchäft

Otto Franz, Halle,
Märkerſtraße, am Markt

sehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. für die hlausschneiderei
desonders wertvolle

Gestriekte Eleg. ſchweres
S Damen-Jacken Hernenzmner

in Wolle und Kunstseide zu kaufen geſucht.
Angebote m. Preis

Jumper Blusenschoner unter Diskretion

tielfer sind: 2e e Meden Berchtesgadener Jäckchen
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Album, das Favori empfiehlt in reicher Auswahl undModen-Album, das Fa- vielen modernen Farben preiswert Schlafſtelle geſucht.

e a eerngedenes Anſt. alleinſt. Arbeiter,bum der international. 8 d n zne A. Schnee Nachflt. re i eDresden- N. 8. A. F. Eber mann einf. Schlafſt. bei einfach.

it Schni ilie. Zu erfrag.Nach Favorit Schnitt tlalle a. S. Gr. Steinstr. 34. anſt. Fammustern u schneidern ist in d. Geſchäfisſt. d. Bl.

n ne a n r zsitzi u zeu V 3e-a tie Jung. Mann, l. Kleidershranh, Sünpieter ſugt
in feſter Stellung, 24 J., Ke e Keihere blond, ſucht vermög. Mäd- und Kommode lavierſpieler

selbst herzustellen. en dw oder Waſchkommode lege J x x
3 H. h. u kaufen e Ange ſpiels unMarie Müller Ardifen u Feie unt. 100 an an die Expedition d. Bl.Gotthardtstraße 42. die Suhaſtoſüe d. Bl. tet
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Der Streit um die Neugeſtaltung der Kraubenkaſſen.

We Falſiner u ſinlenhöhr.

Beilage zu r. 63 des Merſeburger Tageblattes

Mit Recht hat es ſeit langem die größte Entrüſtungder n Oeffentlichkeit r daß die Allgemeinen
Ortskrankenkaſſen (A. K. K.) ihre augenblicklich ſchlechte
Finanzlage dazu auszunutzen trachten, ſich ihren Verpflich
tungen aus S 182 der Reichsverſicherungsordnungen auf
e ru von Sachleiſtungen an die Verſicherten zu ent
iehen. A. K. K, haben ſchon lange verſucht, die Geendung der Finanzverhältniſſe auf Koſten der Aerzteſchaft

anſtatt durch vernünftige Neuorganiſationen ihrer Verſiche-
rungskörper zu erzielen. Der Streit zwiſchen A. K. K. und
Aerzteſchaft wird von beiden Seiten erbittert geführt und
von der Aerzteſchaft wird ſtets betont, daß die Sachleiſtungen
das Kernſtück der geſamten Krankenverſicherung darſtellen.
Dieſen Standpunkt nimmt auch ein Geſetzentwurf ein, den
nunmehr der Reichsarbeitsminiſter dem Reichstag vorgelegt
hat und in deſſen Begründung es ausdrücklich heißt: „Je
länger die Krankenverſicherung beſteht, umſo ſchärfer iſt
dieſer überwiegende Wert der Sachleiſtungen und ſeine Er
kenntnis in den Vordergrund getreten.“

Der vorliegende Geſetzentwurf, der überſchrieben iſt
„Entwurf eines Geſetzes zur Erhaltung leiſtungsfähiger

Krankenkaſſen“, lehnt alſo die Aufhebung oder Umgeſtaltung
des 8 182 der Reichsverſicherungsordnung ab. Zwar wird
Zureeſtes Mi daß man nicht davor zurückechrecken ſoll, alsäußerſtes Mittel im Falle tatſachlichen ünvermögens der
Kaſſen die Ablöſung der Sachleiſtungen durch Barleiſtungen
an den Verſicherten zu genehmigen. Aber, hierzu bietet
bereits das „Geſetz zur Sicherung der ärztlichen Verſorgung
bei den Krankenkaſſen“ vom 20. April 1922 genügende Hand
habe, ſo daß der Entwurf von einer Neuregelung dieſer
Sonderfälle abſieht.

Der Geſetzentwurf verkennt trotz allem nicht die oft teil
weiſe in der Tat außerordentlich ſchlechte Finanzlage der
A. K. K. Er will die Finanzlage der A. K. K. durch eine
Summe von Einzelmaßnahmen beſſern. Zunächſt wird die

raufſetzung der Verſicherungsgrenze für Betriebsbeamte,
erkmeiſter uſw. auf ein Jahreseinkommen von 2 400 000

Mark vorgeſchlagen. Weiterhin ſucht der Entwurf den Be-
ſchwerden der A. K. K. auf zu geringe Einſchätzung der Sach-
bezüge durch die Verſicherungsämter zu ſteuern, indem er

ar die Bewertung der Sachbezüge (Realeinkommen von
Arbeitnehmern, z. B. Deputate der Landarbeiter) den ört-
lichen Verſicherungsämtern überläßt, ſie aber an Richtlinien
bindet, die von der oberſten Verwaltungsbehörde der Länder
oder in deren Auftrag von den Oberverſicherungsämtern zu
erlaſſen ſind.

Eine Vereinfachung im Beitrags- und Leiſtungsweſen
der A. K. K. ſucht der Entwurf zu erſtreben, wenn er für
die Bemeſſung der Beiträge und Leiſtungen nicht mehr den
Arbeitstag des Verſicherten und den für den Arbeitstag
erhaltenen Lohn, ſondern den Kalendertag und ſomit den auf
ar Kalendertag entfallenden Durchſchnittslohn zugrunde-

Nach der Reichsverſicherungsordnung war die Feſt-
ſetzung des Grundlohnes der Satzung überlaſſen. Die Un-
veſtändigkeit unſerer Geld verhältniſſe macht naturgemäß eine

Aenderung der Grundlohnſätze erforderlich. Um
den Kaſſen die Umſtändlichkeit einer Satzungsänderung zu
erſparen, will der Geſetzentwurf die Kaſſenvorſtände zur
h des Grundlohnes ermächtigen und dieſe Ermäch-
tigung lediglich an die Zuſtimmung des Oberverſicherungs
amtes binden.

Die A. K. Kl haben ſtets als Grund ihrer ſchlechten
r 3 neben den Sachleiſtungen das Beſtehen von Erſatz

aſſen uſw. angegeben. Es iſt verſtändlich, daß die A. K. K.
beſonders auf die Erſatzkaſſen recht wenig gut zu ſprechen
ſind, da die Erſatzkrankenkaſſen den Beweis der Mög-
lichkeit höherer Leiſtungen bei nicht höheren Bei-
trägen tagtäglich in der Praxis liefern. Der vor-
liegende Geſetzentwurf ſtellt ſich deshalb, was zu begrüßen
G auf den Se den Fortbeſtand von lebensfähigen

rſatz- und Betriebskaſſen uſw. unangetaſtet zu laſſen. Nur
für die Neuerrichtung ſolcher Kaſſen werden weitere Hemm-
niſſe eingeſchaltet, in dem den A. K. K. 5000 gegenüber

Donnerstag, den 15. März 1923

1000 Mitglieder nach der r nachh neuen Kaſſe verbleiben müſſen u. die Mindeſt-
zahl der Mitglieder für Betriebskrankenkaſſen von 250 auf
500 erhöht wird.

Neben den dargelegten Beſtimmungen ſchlägt der Ent-
wurf noch weitere Maßnahmen zur Beſſerung der Finanz-
lage der Kaſſen vor. So will z. B. der Entwurf den
A. K. K. bei der Rückſtändigkeit von Beitragszahlungen das
Recht zur Erhebung von Verzugszuſchlägen geben. Weiterhin
wird die Gewährung von Wochenhilfe an ſchärfere Vor
ſchriften gebunden und endlich wird die Maßnahme getroffen,
daß der einzelne Arbeitnehmer bei Ueberſchreiten der ver-
ſicherungs pflichtigen Grenze erſt mit dem erſten Tage des
4. Monats nach Ueberſchreiten von der Verſicherungspflicht
befreit wird.

Es kann im Rahmen dieſes Aufſatzes nicht erörtert
werden, inwieweit die einzelnen Beſtimmungen des Ent-
wurfes zu begrüßen ſind, oder inwieweit ſie abgelehnt wer
den müſſen. Einen Hauptpunkt allerdings ſucht man ver-

in dem Entwurfe, da er noch nicht einmal den
erſuch macht, die A. K. K. durch eine Geſfundungihrer

inneren Organ iſation zur Sanierung ihrer Finanz-verhältniſſe aus eigener Kraft anzuhalten. Dabei weiß doch
ein jeder, der einmal einen tieferen Blick in die Organiſa-
tions verhältniſſe der A. K. K. getan hat, daß hile r die
tiefſte Urſache ihrer ſchlechten Finanzverhältniſſe zu
ſehen iſt. Es ſteht zu hoffen, daß bei der Beratung des Ent
wurfes dieſer Geſichtspunkt voll in den Vordergrund kritt.

Die Dernichtung des
gewerölichen Kapilals,

Jm Jn- und Ausland wird noch immer an die
Behauptung von dem Blühen des deutſchen Kapitals ge-
glaubt. Tatſächlich beſteht dieſe Blüte aber ſchon lange
nicht mehr.

Klarheit über die Lage der Jnduſtrie erhält man
am beſten, wenn man ſich an Hand der Börſennotierungen
vergegenwärtigt, welchen Wert die Börſe den Unterneh
mungen beilegt. Nimmt man einige wichtige Papiere her
aus, ſo ergibt ſich folgendes Bild:

Preis der Aktien Kurs am Preis in
Kurs i. Jan. 14. i. Dollar 12. 2. 23 Dollar-20 000

Bergwerks Geſ. 190 475 68 000 34,0Phönix Bergbau 238,50 599 67 000 33,5
Allg. Elektriz. G. 240 600 238 000 11,9
Deutſche Bank 252 630 30 000 41,5

Der Goldwert der Aktien dieſer großen Geſellſchaften
beträgt alſo zur Zeit nur noch 5-7 Prozent des Vor
kriegswertes. Dieſe Entwertung iſt nur teilweiſe auf eine
Verwäſſerung des Kapitals durch Ausgabe neuer Aktien
zurückzuführen; daß dieſes Moment nicht vorwiegend die
Urſache iſt, ergibt ſchon die Tatſache, daß z. B. die
Gelſenkirchener Bergwerks A.-G., deren Aktien in Gold
gerechnet heute nur noch 7 Prozent des Friedensſtandes
werten, ihr Kapital ſeit Kriegsausbruch überhaupt nicht
erhöht hat.

Aehnlich niedrige Ziffern ergeben ſich, wenn man nicht
den Kurswert, ſondern den nominalen Wert der Aktien
zugrunde legt. Der Nominalwert des Grundkapitals aller
deutſchen Aktiengeſellſchaften war Ende 1913 rund 17,4
Milliarden Mark: er hat ſich bis Anfang November 1922
5, fachen Betrag. Der Kurswert der ſämtlichen deutſchen
Aktien war hoch gerechnet Ende 1922 rund 500 mal ſo
hoch als im Jahre 1913. Damals ſtellte ſich der Kurswert
aller deutſchen Aktien auf 31,2 Milliarden Mark, füpv
Ende 1922 alſo auf 16600 Milliarden. Aber die 31,2
Milliarden Mark des Jahres 1913 waren Goldmark und
ſtellten 7,340 Milliarden Dollar dar; die 15 600 Milliarden
von Ende 1922 ſind dagegen Papiermark und repräſentieren
bei einem Dollarkurs von 20 000 Mark nur noch 758 Milli-
onen Dollar 3,220 Milliarden Goldmark. Trotz einer Er-

Roman von Reinhold Ortmann.

33 (Nachdruck verboten.)„Oh, lieber Vater!“
„Von dem Geweſenen reden wir nicht. Für mich

iſt es erledigt. Ob es auch für dich abgetan iſt, wird-
ſich ja zeigen.“

„Jch habe nur noch den Wunſch, immer bei dir zu
bleiben.“

Er machte eine abwehrende Bewegung.
„Damit bindeſt du dich nicht auf ſehr lange. Aber

auch von ſolchen Verſprechungen will ich nichts hören.
Du biſt frei, zu bleiben oder zu gehen, wie es dir Be
dürfnis iſt. Doch wenn du gehſt, ſoll es in der Stille ge
ſchehen ohne Erklärungen und ohne Abſchied. Die
Zeiten, wo meine Kinder mich nach Belieben mit ihren
Eigenmächtigkeiten aufregen durften, ſind vorüber; ihr ſeid
e Menſchen, oder ihr ſolltet es wenigſtens ſein, und

ch habe keine Luſt mehr, mir über die Folgen eurer
Handlungen den Kopf zu zerbrechen.“

Seine Rede klang hart. Wieder wurde Gerda an die
e Aehnlichkeit zwiſchen ihm und Erich erinnert, und

konnte auch hier ein Gefühl bitterer Enttäuſchung nicht
meiſtern. Aber als ſie einem Blicke Erikas begegnete, faßte
ſie wieder Mut; ſie las in ihren Augen eine ermutigende
Wiederholung deſſen, was ſie ihr vorhin auf der Wagen-
fahrt vom Bahnhof geſagt hatte: „Laß dich durch die
Schroffheiten des Onkels nicht beirren. Jch kenne ihn und
weiß, daß ſie nicht der wirkliche Ausdruck ſeines Fühlens
ſind. Er will bei ſeiner Umgebung nicht den Eindruck
hervorrufen, daß die Krankheit ihn zu einem ſchwachen,
alten Manne gemacht habe. Darum ſträubt er ſich auch gegen
alles, was ihm als Herzensweichheit gedeutet werden könnte.
Man muß ihn nach dem beurteilen, was er tut, nicht nach
dem, was er ſpricht.“

Gerda dachte daran, daß er ſie zurückgerufen hatte,
und daß er jetzt bei ihrer Heimkehr keinen eigentlichen
Vorwurf für ſie gehabt. Das mußte genügen, ſie an Erikas

Worte glauben zu machen; ſie kämpfte gegen ihre Be
trübnis und mühte ſich redlich, zufrieden und unbefangen
zu ſcheinen. Nach einer halben Stunde, während der.
nur wenig zwiſchen ihnen geſprochen worden war, ſchickte
Bernhard Falkner ſie aus dem Zimmer

„Jch darf die Freuden der Geſelligkeit nur noch in
homöopathiſchen Doſen genießen,“ ſagte er mit mehr Freund-
lichkeit als bei der erſten Begrüßung. „Aber ich habe nichts
dagegen, daß. du dich mit den anderen in die unerfreuliche
Aufgabe teilſt, mir die Zeit zu vertreiben. Wenn die Reihe
an dich kommt, werde ich dich holen laſſen.“

Jhr Herz war voll tiefer, wehmütig-freudiger Rührung
geweſen, als ſie die Lindenhöhe und das hohe Ziegeldach
des Vaterhauſes wieder vor ſich auftauchen geſehen; wie
einen wirren und bedrückenden Traum hatte ſie die Er-
innerung an die Erlebniſſe der hinter ihr liegenden Monate
empfunden, und das liebſte wäre ihr jetzt geweſen, wenn
ſie ganz allein hätte in Haus und Garen umhergehen
können, um an den vertrauten Stätten, die die unſchuldigen
Freuden ihrer Kindheit und ihrer erſten Mädchenjahre
geſehen hatten, ſtille Zwieſprache mit der Vergangenheit
zu halten. Aber ihre Schwägerin Signe, die wohl kein
Verſtändnis beſaß für ſolche Wünſche, ließ ſie nicht dazu
kommen.

Jhr Benehmen hatte vom erſten Augenblick an keinen
Zweifel daran gelaſſen, daß Gerda in ihren Augen vor
allem die Künſtlerin, die Schauſpielerin war, die ſich
draußen im Strudel des Lebens getummelt hatte, und die
nun mit einem reichen Schatz von Erfahrungen heimkehrte

von Erfahrungen, die ſie vielleicht ihren nächſten An-
gehörigen verheimlichen mußte, aus denen ſie aber vor
ihr kein Hehl zu machen brauchte.

Mit all der bezaubernden Liebenswürdigkeit, die ſie
zuzeiten unwiderſtehlich machte, war ſie der Schweſter ihres
Mannes begegnet; mit dem Vorrecht der Aelteren hatte
ſie ſich ſofort des ſchweſterlichen „Du“ bedient und einen
Ton angeſchlagen, deſſen Vertraulichkeit gleichſam im Fluge
alle Hinderniſſe gegenſeitigen Verſtehens hinwegräumen
ſollte. Es wäre Gerda leichter gefallen, auf dieſen Ton
einzugehen, wenn Achims Ausſehen und Weſen ſie nicht
in ſo hohem Maße befremdet, ja erſchreckt hätte. Sie er
wartete, ihn froh und glücklich zu finden; ſtatt deſſen war
er ihr als bleicher, müder and trauriger Mann entgegen-
getreten, der ſelbſt in der herzlichſten Wiederſehensfreude
kein heiteres Wort zu finden vermochte. Eine Veränderung,
wie ſie in dieſen wenigen Jahren mit ihm vorangegangen
war, ließ ſich nur aus körperlichen oder tiefen, ſeeliſchen
Leiden erklären, und in ihrer aufrichtigen Liebe zu dem
älteren Bruder hatte ſie ſich vorgenommen, die wahre Ur
ſache zu ergründen. Jhr weibliches Feingefühl argwöhnte
irgend einen verhängnisvollen Riß in Achims junger Ehe,

auf rund 88,5 Milliarden Mark „erhöht“, alſo auf rund derr

ten

=c--

*höhung des Nominalkapitals der deutſchen Aktiengeſell
ſchaften auf mehr als das S„fache, trotz einer Zuzahlung der
Aktionäre auf die Exhöhung des Nominalkapitals von mehr
als 70 Milliarden Papiermark iſt alſo der Goldwert derdeutſchen Aktien auf 10,3 Prozent des Friedensſtandes
geſunken. Dabei iſt zu bedenken, daß von dieſen 3220 Gold
millionen inzwiſchen ein erheblicher Teil in Form des
Aufkaufes von Aktien an das Ausland gewanderf
iſt.

Schließlich ſei noch hingewieſen auf den Rückgang der
Erträgniſſe der Eine Berechnung, die134 der wichtigſten Aktiengeſellſchaften zur Tr hage hat,
kommt für Ende 1922 zu dem Ergebnis, daß bei dem
damaligen Kursniveau die durchſchniktliche Verzinſung be
tragen hat:

Bei den Kohlenbergwerken 1,1 Promille
Bei den Eiſenbergwerken- und Hütten 1,4
Bei den Maſchinenfabriken 2,1Bei den E.lektrizitätsgeſellſchaften 2,2
Bei den chemiſchen Fabriken 2,5
Bei den Textilfabriken 2,5Bei den Papierfabriken 3,4Bei den Banken 3,4Die durchſchnittliche Verzinſung der ſämtlichen in Be

rechnung gezogenen Aktien ſtellt ſich auf 2,6 Promillle.
während in der Vorkriegszeit eine Rentabilität von 6 Pro
zent als normal galt. Der Aktionär hat alſo nicht nur
ea. 90 Prozent ſeiner Kapitalſubſtanz verloren, ſondern
es hat ſich auch der ihm gebliebene Reſt in ſeinen Erträg-
niſſen auf einen Bruchteil der früheren Rentabilität ver
mindert.

Beutſcher Reichslag.

Dritte Leſung der Wohnungsbuanunbgabe.
Verlin, 14. März.

Nach 8 1a iſt derjenige, der gewerbliche Räume neu
errichtet, verpflichtet, für einen Teil der mehr beſchäftigten
Arbeitnehmer neue Wohnräume zu ſchaffen. Der Paragraph
wird gegen die Rechte angenommen. Weiter wird in Ab-
änderung der Beſchlüſſe zweiter Leſung beſchloſſen, daß die
Einkünfte aus ländlichen Bezirken in erſter Linie für den
Kleinwohnungsbau auf dem Lande verwendet werden ſollen.
Das Kernſtück der Vorlage, der s 5, der die Höhe der Abgabefeſtſehßt, wird gegen die Deutſchnationalen und Komnmunſſten

in folgender Faſſung angenommen:
„Die Abgabe beträgt vom 1. Jannar 1923 ab bis zum

*31. Dezember 1924 1500 Prozent des Nutzun ge
wertes. Zu dieſen 15090 Prozent kommen noch 1500
Prozent für dir Gemeinden, ſo daß tatſächlich alſo in dieſen

beiden Jahren 3000 Prozent erhoben werden ſollen.“
Die von den Ländern zu entrichtende Kopfquote wurde

auf 40 Mark auf den Kopf der Bevölkerung feſtgeſetzt.
Jn der Geſamtabſtimmung wurde das Geſetz mäüt

ſchwacher Mehrh eit gegen die Stimmen der Deutſch-
nationalen Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei, eines
Teiles des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei ſowie
der Kommuniſten angenommen.

Darauf wird die zweiCe Leſung des Geſetzentwurfes
über die Berückſichtigung der Geldentkwertung in den Steuer
geſetzen fortgeſetzt, und zwar bei der, Zahlung. Die ſozial
demokratiſchen Anträge werden abgelehnt.

Abg. Simo n-Schwaben (Soz.) beantragt die Offen
legung der Steuerliſten während 7 Tagen, fernes
die Streichung des Artikels, der das Bankgeheimnis wieder
einführen will. Der Antrag wird abgelehnt und der Reſt
des Geſetzes in zweiter Leſung angenommen.

Abg. Peine (Soz.) bekämpft eine urſprünglich von
Abg. Dr. Helfferich ausgegangene Entſchließung des Aus
ſchuſſes, die die Einkommen und Lohnſteuer auf eine ge
rechtere Grundlage ſtellen will, und beantragt ſtatt deſſen
eine Entſchließung, die die geſamte Einkommenſteuer nach
Art der Lohnſteuer auf eine gerechtere Grundlage ſtellen will.

e. r

und es erhob ſich darum von Anfang an etwas wie Miß-
trauen gegen die ſchöne Schwägerin in ihrem Herzen.
Signes überſtrömende Herzlichkeit konnte dies Empfinden
nicht beſeitigen, und es lag eine ſehr wohl fühlbare, wenn
auch nicht beabſichtigte Zurückhaltung in der Freundlich-
keit, mit der Gerda ſie erwiderte.

Die goldhaarige Schwedin bemerkte das offenbar nicht
oder wollte es nicht bemerken; ſie hatte Gerda in ihr
Zimmer genötigt, überſchüttete ſie mit kleinen Aufmerkſam-
keiten und plauderte mit der Lebhaftigkeit eines heweg
lichen, mitteilſamen Geſchöpfes, das endlich Gelegenheit ge
funden hat, fich für eine lange Entbehrung ſchadlos zu
halten.

Fa milienverhältniſſe berührte ſie nicht; mit einigen
oberflächlichen Worten nur war ſie über Bernhard Falkners
Krankheit und über die ſcheinbare Beſſerung in ſeinem
Befinden hinweggegangen wie über etwas, das für ſie nur
noch von untergeordneter Bedeutung war. Und als Gerda
in dieſem Zuſammenhange den Namen des neuen Arztes
genannt, von dem Erika ihr mit ſo warmer Anerkennung
geſchrieben habe, hatte ſrie leichthin erwidert:

„Ja, ein ſehr beſtechender Mann. Aber ein Blender,
vor dem du dich in acht nehmen mußt, Liebſte! Ob er a
Arzt wirklich mehr verſteht als der gute, alte Sanitäts
rat, ſcheint mir noch ſehr ungewiß.“

Dann war ſie raſch auf anderes übergeſprungen und
hatte ein ſchier unerſchöpfliches Verlangen gezeigt, Aus
führliches über Gerdas Bühnenerlebniſſe zu erfahren. Was

das junge Mädchen auf ihr Drängen davon erzählte, nahm
ſie augenſcheinlich nicht ernſt.

„Ja, ja, das iſt die Außenſeite,“ ſagte ſie einmal im
Laufe der Unterhaltung. „Aber ich weiß recht gut, daß
das, was ſich auf der Bühne und im Theaterbüro abſpielt,
nicht die Hauptſache iſt wenigſtens nicht für ein weih-
liches Weſen. Für unſer Geſchlecht bleibt doch nun einmal
jede Kunſtübung immer nur ſo etwas wie ein Vorwand“.

„Ein Vorwand? Wie iſt das gemeint?“
Signe lachte.
„Willſt du mich aufs Eis führen Soll ich mit Ge

ſtändniſſen beginnen, weil ich doch auch eine Zeitlang
Künſtlerin geweſen bin? Aber ich zähle da nicht mit. Eine
Malerin hat es viel ſchwerer als eine Schauſpielerin.“

„Schwerer? Jch weiß wirklich nicht, was du damit
meinſt, liebe Signe.“

(Fortfetzung folgt.)



Abg. Dr. Helfferich (Dnat.) macht darauf aufmerk
fam, daß die Sozialdemokraten die Entſchließung im Aus-
ſchuß mit angenommen haben (hört, hört')) und daß die
anderen Steuern gar nicht nach dem Muſter der Lohnſteuer
umgewandelt werden können.

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Abſtimmung über
die Entſchließungen erfolgt bei der dritten Leſung. Das
Haus vertagt ſich auf Donnerstag, 2 Uhr. Dritte Leſung

Den twertungegefesges Kleine Vorlagen. Schluß
s 6 r.

Politiſche Rundſchau
Der Reichspoſtminiſter über die Urſochen

des Defizits.
Bei der Weiterberatung des Poſtetats im Haushalts-

ausſchuß des Reichstages erklärte Reichspoſtminiſter Stingl,
die allgemeinen Unkoſten ſeien rieſenhaft geſtiegen. So koſteten
jetzt die Briefkäſten das Dreitauſendachthundertfache des
Preiſes von 1914, Rechenmaſchinen das Zweitauſendfache,Schreibmaſchinen das Dreitauſendfache, Briefbeutel das Drei-
tauſendvierhundertfache, Packpapier, das in großen Mengen
gebraucht werde, ſogar das Elftauſendfache, Koks das Acht-
tauſendfache, Kabel das Zehntauſendfache, Kupferdraht das
Neuntauſenddreihundertfache und Eiſendraht das Dreizehn-
tauſendfünfhundertfache. Bei einer ſolchen Steigerung der
Materialkoſten ſei eine Bilanzierung des Poſtetats ſelbſt
bei weiteſtgehendem Perſonalabbau nicht möglich. Eine weitere
Tariferhöhung werde in der nächſten Zeit bei der Poſt
nicht mehr vorgenommen werden. Was die höheren Be-
amten anbetreffe, ſo habe die Poſt nicht nur einen Mangel
an techniſchen Beamten mit gakademiſcher Bildung, ſondern
ſie ſtehe direkt wegen des Nachwuchſes vor einer Kataſtrophe.

Das Landesſtenergeſetz.
Auf Antrag Preußens hat ſich der Reichsrat mit der

Notlage der Gemeinden befaßt, die dadurch entſtanden iſt,
daß der Steuerausſchuß des Reichstags ſich über das Landes-
ſteuergeſetz nicht einigen kann. Zentrum und Sozialdemo-
kraten und auch ein Deil der übrigen Parteien können
ſich nicht mit der Erhöhung der Umſatzſteuer auf 2
v. H. befreunden, woraus den Gemeinden beſondere Ein-
nahmen zufließen ſollen. Nun haben auf Antrag Preußens
die Ausſchüſſe des Reichsrats folgende Entſchließung an
genommen: „Die alsbaldige Verabſchiedung des zurzeit dem
Reichstag vorliegenden Landesſteuergeſetzes (Finanzausgleichs-
geſetz) jedenfalls noch vor dem 1. April d. Js. iſt angeſichts
der Finanzlage der Gemeinden dringend geboten. Jns-
beſondere iſt es unerläßlich, daß den Gemeinden die durch
vie Erhöhung ihres Anteils an der Umſatzſteuer in
Ausſicht geſtellten Mehreinnahmen in vollem Umfange zu
fließen. Da das Reich ſeinerſeits zurzeit auf eigene Ein-
nahmen zugunſten der Gemeinden ohne erhebliche Schädi-
gungen nicht verzichten kann, ſieht der Reichsrat nach wie
vor die einzige Möglichkeit, den Gemeknden die ihnen un-
entbehrlichen Mehreinnahmen zu ſichern, in der Erhöhung
der Umſatzſteuer auf 22 v. H. Sollten die Bedenken
nicht zu überwinden ſein im Augenblick, ſo würde äußerſten-
falls eine Hinausſchiebung der Erhöhung der Umſatzſteuer
auf den 1. Juli in Frage kommen können.“ Die Vollver-
fammlung ſchloß ſich dieſer Entſchließung an.

Zur Vorſchußzahlung an die Beagamten.
Berlin, 13. März. Bei den geſtrigen Beſprechungen über

de Vorſchußzahlungen an die Beamten im Reichsfinanz-
miniſterium wurde von den Gewerkſchaftsvertretern aus-
geführt, daß die Beamtenſchaft die Vorausbezahlung des
Gehalts nur als einen Notbehelf anſehe und daß ein
Ausgleich geſchaffen werden müſſe, um die Beamten nicht
in noch größere Not geraten zu laſſen, falls eine neue
Teuerung eintritt. Es wurde eine Vereinbarung in déeſem
Sinne getroffen.
Austritt des Abgeordneten Geißler aus der Deutſchen Volks

partei.

Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, hat der Abgeord-
wette Geüßler heute abend der Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei ſeinen Austritt aus der Fraktion
ver Deutſchen Volkspartei mitgeteilt und zwar mit der
Begründung, daß die am Sonnabend von der Reichstags
fkraktion der Deutſchen Volkspartei an die Preſſe gegebene
Mitteilung über die Fraktionsberatungen im Falle Gefßler
den Gang der Verhandlungen nicht richtig wiedergebe und
daß dieſe Mitteilung geeignet ſei, das Anſehen des Ab-
geordneten Geißler in der Oeffentlichkeit herabzuſetzen.

Serlängerung der Demobilmachungsbeſtimmungen.

BDerlin, 12. März. Der Reichsrat wird ſich in ſeiner
nächſten Vollſitzung am Donnerstag mit einem vom Reichs-
ſtnanzminiſterium vorgelegten Geſetzentwurf befaſſen, der
die Geltungsdauer der Demobilmachungsverordnungen über
den 31. März hinaus bis zum 31. Oktober 1923 verlängert.
Die Dauergeſetze, die an Stelle der Verordnungen treter
ſollen, ſind noch nicht fertiggeſtellt.

E.
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neberlaſtung des Keichswirtſchaftsminiſterinms.
Vom Hanſa-Bund wird uns

vorliegenden Mitteilungen des Reichswirtſchaftsmiſtiſteriums
häufen ſich dort die direkten Anfragen und Eingaben um
Auskunft über allgemeine wirtſchaftliche Fragen. Jm Jn-
tereſſe der Abſender ſolcher Eingaben verweiſen wir darauf,
daß eine weit ſchnellere Erledigung ſolcher Eingaben er-
reicht werden kann, wenn dieſe an die Spitzenverbänds
geleitet werden. Es wird in dieſem Zuſammenhang auf
die Auskunftsſtelle des Hanſa-Bundes für allgemeine wirt-
ſchaftliche Fragen verwieſen, die zu derartiger Auskunfts-
erteilung ſich den Intereſſenten zur Verfügung ſtellt und
auch bereit ſei, bei der Bearbeitung wirtſchaftsrechthicher
Streitfragen (Preistreibereirecht uſw.) mitzuwirken, Einzel-
intereſſenten und Wirtſchaftsorganiſationen wird daher em-
pfohlen, ſich in dieſen Fragen insbeſondere auch bei Ein-
reichung von Eingaben mit der Hauptgeſchäftsſtelle des
Hanſa-Bundes für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie, Berlin
NW 7, Dorotheenſtraße 36 in Verbindung zu ſetzen.

Ludendorff gegen die Heparatiſten.
Die bayeriſche Verſchwöreraffäre hat aus naheliegenden

Gründen in der deutſchöſterreichiſchen Preſſe rege Beachtung
gefunden. Der Gedanke an die Errichtung eines katholiſchen
Donauſtaates hat allſeitige Ablehnung erfahren. Von be-
ſonderem Jntereſſe iſt in dieſem Zuſammenhang was die
„Reichspoſt““ über den Beſuch Ludendorffs in Klagenfurt

ſchrieben: Nach den uns erfolgt. Jn einer Sitzun
iſt der Mord der kaiſerlichen Familie nicht nur im Einver
ſtändnis, ſondern auf Befehl der Moskauer Zentralregierung

des Allruſſiſchen Zentralen E
kutivkomitees vom 18. Juli konnte der Vorſitzende Jakob
Swerdlow bereits mitteilen, daß der Zar erſchoſſen worden
ſei, worauf das Präſidium die Handlungen des Uraler
Sowjets voll und ganz billigte. Es dürfte wohl zutreffend
ſein, in Jakob Swerdlow, einer der widerwärtigſten Er
ſcheinungen unter den Bolſchewiſten, einen der intelleb
tuellen Mörder der Zarenfamilie zu ſuchen.

Ein myſteriöſes Eiſenbahnattentat.
Paris, 13. März. Wie aus Verviers gemeldet wird,

iſt vorgeſtern nacht ein Anſchlag gegen die Eiſenbahnbrücke
zwiſchen Montzen und der Bahnſtation Aſcherneſt verübt
worden. Eine Bombe, die auf der Brücke gefunden wurde,
platzte gegen 3 Uhr morgens mit dem Effekt, daß die
Schienen aufgeriſſen wurden, und mehrere in der Nähe
des Bahndamms liegende Häuſer zerſtört wurden. Ein
weiteres Unglück wurde durch die rechtzeitige Sperrung der
Strecke verhütet. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet.

r 23Aus Provinz und Reich
Ein ſonderbarer Fall.

Zörbig, 12. März. Vor etwa vier Wochen wurde Gei
Zörbitz die Leiche eines Erhängten gefunden. Ein Be-
amter erkannte in dem Toten den Fleiſcher Paul Voradeſchreibt:

dorff am 5. Februar im Hotel Moſer in Klagenfurt mit
einer großen Reihe der angeſehenſten politiſch tätigen Männer
Kärntens abhielt, nahm er rückhaltlos Stellung gegen die
Jdee eines bayeriſchen Donauſtaates „der Oeſterreich auf-
ſauge; übrig bleiben würde dann ein Rumpf Deutſchlands,
der innerlich zerriſſen durch den zum Staatenaufbau un-
fähigen Sozialismus, eine Beute ſeiner landhungrigen Nach-
n würde. Dann würden die Hoffnungen Frankreichs
erfüllt!

Die „Voſſ. Ztg.“ beſtätigt dieſe Darſtellung und fügt
noch hinzu, daß der Tiroler Landesrat Dr. Steidle, der
Organiſator der Tiroler Heimwehr, immer betont hat, ein
Anſchluß Tirols nur an Bayern könne nicht in Frage
kommen, wohl aber an das Deutſche Reich.

aus Zörbi„Jn der politiſchen Beſprechung die General Luden mord vorktegt, den Beerdigungsſchein, worauf die Elterwund das Gericht erteilte, da zweifellos Selbſt-

ne Leiche in Zörbig beiſetzen ließen. Die Geſchwiſter glaubten
nicht an den Selbſtmord. Vor einigen Tagen kehrte nun
zum größten Erſtaunen ſeiner Angehörigen der totgeſagte
und lebendige Fleiſchew-Paul Vorade von der Wanderſchaft
zurück und war ſehr überraſcht zu hören, daß er geſtorben
und beerdigt ſei. Wer nun eigentlich beerdigt worden iſt
und wer die höhen Beerdigungskoſten von 80 000 Mark den
Tkſen Vorrades zu erſetzen hat, wird noch feſtgeſtellt werden
müſſen.

Kapitalsverſchiebung im Dienſte Frankreichs

Berliner Staatsanwaltſchaft in einem Strafverfahren gegen
drei Perſer namens Penhaſſo, zwei Brüder und einen Neffen,

Jm übrigen nimmt General Ludendorff, der von einigen
Zeitungen in Verbindung mit der Münchener Putſchange-
legenheit gebracht wurde, jetzt ſelbſt Stellung hierzu und
erklärt, daß an der ganzen
Perſon dabei in Betracht komme, kein wahres Wort ſei.
Angeblich habe er, durch franzöſiſche Spitzel verleitet, Waffen
von München nach Ungarn verſandt, die dann bei der
Abſendung von München in die Hände der Franzoſen ge-

fallen ſeien. Auch die weitere Meldung der „Roten Fahne“.
daß Ludendorff ſeit einigen Tagen ſich in Berlin aufhalte,
wo er Beſprechungen mit Helfferich, General von Seeckt und
Roßbach gehabt habe, iſt glatter Schwindel, da der General
ſeit dem 2. März München nicht verlaſſen hat.

bei denen 80 Millionen Mark auf Veranlaſſung des Finanz
amtes beſchlagnahmt worden ſind. Die Perſer werden ber
ſchuldigt, Kapital im Jntereſſe der franzöſiſchen Regierung

Angelegenheit, ſoweit ſeine aus Deutſchland nach Frankreich geſchafft zu haben. Na
mentlich ſollen ſie s guf rotgeſtempelte Tauſendmarkſcheine
abgeſehen haben. Ein Teil des Geldes iſt vermutlich bereits
über die Grenze geſchafft worden. Von den 80 Millk-
onen Mark wurde ein erheblicher Teil in Köln beſchlag
nahmt, der größere Teil aber wurde einem der Perſes
in Berlin auf der Straße in einem Sack, den er bei ſich
trug, abgenommen. Der eine der Perſer iſt in Berlin
dauernd anſäſſig und hat hier auch Grundbeſitz, der nun
mehr wegen hinterzogener Einkommenſteuer beſchlagnahmt

Senſationelle Cprüchte über das Aufftanuchen des Sohnes

t des ermordeten Zaren in Polen.
Aus Riga wird uns geſchrieben: Jn polniſchen Bläkttern

wird ſeit einiger Zeit das ſenſationelle Gerücht verbreitet,
daß der Sohn des ermordeten Zaren, der Thronfolger Alexei,
in Polen eingetroffen ſei, nachdem es ihm gelungen ſei,
aus Sowjetrußland zu entfliehen. Jn einer Gruppe von
Flüchtlingen, die kürzlich die polniſch-ruſſiſche Grenze über-
ſchritten hat, befand ſich ein junger Mann von 19 Jahren,
der nach der Behauptung der Warſchauer Blätter eine auf-
fallende Aehnlichkeit mit dem Thronfolger Alexei Romanow
hat. Der junge Mann ſelbſt behauptet, daß er der Sohn eines
ruſſiſchen Oberſten ſei und erklärt kategoriſch, daß er nicht
das geringſte mit dem ruſſiſchen Herrſcherhauſe zu tun
habe, aber die polniſche Senſationspreſſe gibt ſich dem
Anſchein, als ob der junge Mann in Wirklichkeit doch
niemand anderes ſei, als gerade der Sohn des unglücklichen
Kaiſers.

Gegenüber dieſen unſinnigen Gerüchten muß nachdrück-
lichſt darauf hingewieſen werden, daß es keinem Zweifel
unterliegt, daß auch der Thronfolger Alexei im Juli des
Jahres 1918 von den Bolſchewiſten zuſammen mit ſeinem
Vater, ſeiner Mutter und ſeinen Schweſtern ermordet worden
iſt. Jm Januar 1922 veröffentlichte das ruſſiſche bolſche-
wiſtiſche Blatt „Kommuniſtitſcheſkti Trud“ eine eingehende
Darſtellung über die Ermordung der kaiſerlichen Familie.
Aus dieſer offiziellen bolſchewiſtiſchen Darſtellung ging her-

worden iſt. Außer dem Verfahren wegen Kapitalsfluchs
und Steuerhinterziehung iſt auch noch wegen anderer Vere
gehen gegen die Perſer ein Ermittungsverfahren einger
leitet worden. Die Beſchuldigten, von denen zwei in
zwiſchen Deutſchland verlaſſen haben, beſtritten ihre Schuld
und wollen ihr Vermögen durch „Börſengeſchäfte“ erworben
haben. Vor allen Dingen ſtellten ſie aber in Abrede,
im Dienſt der franzöſiſchen Regierung gearbeitet zu haben.
ma n fnnne

Turnen, iel und 5port,
Hie große Jugendwerbeveranſtalinng des V. f. Lerieburg

zum Hferfeße.

Eine Werbeveranſtaltung großzügigſter Art hat der
V. f. L. Merſeburg zum diesjährigen Oſterfeſt vorbereitet. Die
Peranſtaltung ſtellt finanziell wie auch organiſatoriſch Rieſen-
anforderungen an Vereinsleitung ſowie Mitglieder, doch
hat der Verein geglaubt, für die Jugendbewegung Merſe-
burgs im Hinblick auf ſeine bisherige bahnbrechende Arbeib
auf dieſem Gebiete und die hohen Ziele, die er ſich geſetzb
hat, ein übriges tun zu müſſen. Aus dem reichen Programm
ſeien heute nur herausgegriffen:

Der Jugendwerbeabend am Oſterſonnabend im „Strand-
ſchlößchen“, deſſen Mittelpunkt ein Vortrag des Verbandsvor, daß die Ermordung vom Uraler Gebietsſowjet bereits

während der erſten Tage prinzipiell beſchloſſen worden war,
wobei es dem Präſidium dieſes Sowjets anheimgeſtellt wurde,
die Ermordung zu organiſieren und den Tag der Ermordung
feſtzuſetzen. Mit der Ausführung des Mordes wurde ein
„zuverläſſiger Revolutionär“, der Arbeiter Peter Jermakow,
beauftragt. Am Abend des 17. Juli wurde die geſamte
kaiſerliche Familie in das kellerartige untere Stockwerk des
Hauſes, das der Kaiſer mit ſeiner Familie damals in
Jekaterinenburg bewohnte, geführt. Hier wurde das Todes-
urteil verleſen, worauf das Morden begann, dem alle Glieder
der kaiſerlichen Familie zum Opfer fielen. Mitte Juli iſt
übrigens in Perm auch der Bruder des Kaiſers, der Groß-
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fürſt Michael Alexandrowitſch, ermordet worden. Ohne Zweifel
n reon
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jugendleiters Pfarrer Linz Gotha bilden wird, während
im übrigen für anregende Unterhaltung in weiteſtem Maße
geſorgt iſt, ferner das Fußballturnier für Junioten am
Oſterſonntag, an dem kein geringerer als der R Fußball
klüb Nürnberg teilnimmt, dem ſich der Sportklub
Weimar, Wacker Halle und unſer V.f. L. gegenüberſtellen
werden. Jugend- und Knabenwettſpiele ſollen die Veran-
ſtaltung umrahmen. Den Abſchluß wird ein Liga-Fußball-

hervorragender
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Außerdem alle obengenannten Artikel in eleganteſten Ausführungen.
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Berlin, 12. März. Eine dunkle Affäre beſchäftigte die
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